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Für den Inseratenteil verantwortlich:
Kar ! Ziegler in Karlsruhe ,

Serbien, Albanien — und
Deutschland.

Was kümmerts Oestreich, ob der lange Krieg
Die Heere aufreibt und die Welt verwüstet ,
lks will nur wachsen stets und Land gewinnen.

Schillers Wallenstein .
Tie Verbrecherbande, die gewerbsmäßig ständige

lksiegshetze, gleichgültig gegen wen , betreibt , erhält wie -"
4er einmal Zuzug aus den Reihen der Gutgläubigen , die

mit schönen Worten , wie Dreibundsinteresse oder
nndestreue , immer wieder fangen lassen . Müssen wir

fmft die ungezügelte Gier des imperialistischen Kapita -
mus als Quelle der Kriegsgefahr bekäinpfen , so ist in

km jetzigen Falle , wo man die Wehrmacht des Deutschen
Ikiches als Deckung österreichischer Balkanansprüche be¬
sitzen will, nicht einmal von solchenJnteressen, die wenig¬
stens einen sachlichen Untergrund haben, die Rede . Selbst
m Lesterreich müßte man lange suchen, um auch nur den
tzhein eines wirklichen ernsten Staatsinteresses , das dem
Lege Serbiens zum adratischen Meere im Wege stehen^ßte, zu entdecken. War es dort erst das Geschwafel

n dem angeblich für Oesterreich unentbehrlichen „ WegeSaloniki "
, der eine Ausdehnung Serbiens verböte

hört man nun plötzlich von der Furcht vor einem serbi -
Adriahafen, der etwa einer russischen Flotte als

Punkt dienen könnte , dann von einer wunderbaren'
sterung für das nationale Bestimmungsrecht der

sen, dem von den siegreichen BakkänstaatM kein
r gekrümmt werden dürfe . Und natürlich finden diese

„ innigen Erwägungen ihr Echo bei einem guten Teile
deutschen Presse. Ob nun wirklich die vielberufene,n kriegdrohenden Ultimatum verflucht ähnliche E«
ng der Dreibundstaaten in Belgrad abgegeben wor
ist 'oder zunächst nur mit „kalten Wasserstrahlen" getet wird , die Wirkung ist dieselbe : die Zuspitzung
schon reichlich unbehaglichen Gegensätze zwischen den
tegruppen, schließlich die Gefahr eines großen Krie-
um fremdester, dazu noch innerlich völlig wesenloser
ressen willen!

Lcht etwa der Interessen des österreichischen Staates ,
„m Wahrheit von einem Serbien , dem der natur -
ße Zutritt zum Nachl^ meere eröffnet ist , viel wem-

zu fürchten hat , als u -D- einem künstlich zurückge-"enen , dem der grimm^ Haß gegen den feindseligen
rstaat selbstverständlich 'wäre . Und der Gedanke ,Oesterreich, wenn wirklich Rußland einmal ins Mit -

r käme und dort gegen Oesterreich Vorgehen wollte,dem benachbarten Triest aus einen Festsetzungsversucht verhindern könnte , ist töricht , nebenbei ein eben -
Armutszeugnis für die gewaltige Habsburger -

chie , wie die Angst vor der serbischen PropagandaSüden des Reiches , die durch ernstliche Kulturpolitik
-i Anerkennung der nationalen Reckte leicht zunichte
wachen wäre — wenn nur das verpfafste, zugleich dem

len Machtkvller der Magyarenklique in Budapest
. are Reich bereit wäre , eine solche Politik zu treiben,

.cho liegt es auf der Hand , daß ein selbständiges Al-
kn nicht allein schlechteres Absatzgebiet , sondern auch
ständiger Boden für Friedensstörungen und Treibe¬

anderer Staaten , namentlich Italiens , sein würde,r begreift es sich , daß Italien , dessen Streben ebenso« e Gewinnung Albaniens geht , wie das Oesterreichs ,dieses Gegensatzes jetzt den österreichischen Protest
stutzt .
Zn keiner Weise ernst zu nehmen ist natürlich die Pa -
" des albanischen Selbstbestimmungsrechtes. Werte an ein solches ideales Interesse bei einer Regie-
„ Äauben, die im eigenen Lande Kulturvölker , wie
Me und Tschechen, nicht zuin nationalen Ausgleichrwigen vermag , die der brutalen Unterdrückung des

chen Kulturvolkes in Ungarn durch die. Magyaren

*
Zusieht und die Niedertretung der nationalen Rechtekoatien widerspruchslos geschehen läßt , wie sie selbst°snien das Selbstbestimmungsrecht der Böller mit

.» getreten hat . Oder sollte man eine solche Schwär-
sür nationale Rechte bei der preußischen Re--;9 annehmen , die eben daran ist , gegen ihre polni-üntertanen das Barbareurecht gewaltsamer Enteig -' anzuwendersi die weder den Polen noch den Dänen

(foturredtt aus die Muttersprache zugesteht ?
W Wahrheit handelt es sich heute um die Prestige -

Gratia Ferdinands , der zeigen will, daß" feich auch noch da ist und , wenn nichts gewinnen,- dein Nachbarn Steine in den Weg legen kann,ndelt sich um das böse Gewissen Oesterreichs, das in"w Negation nationaler Dolksrechte
» klt und sich nicht zutraut , seine 6y2, Millionen

ohne MMÄnuAnbst und Hochverratsprozesse

durch wertvolle Gemeinsamkeitsinteressen an sich zu fes¬
seln . Und es handelt sich nicht zuni wenigsten um die
Jntriguen der klerikalen Kamarilla , die in Al¬
banien ein Feld für ihre katholische Propaganda , einen
Ersatz für die vielen, der Kirche in letzter Zeit verloren
gegangenen Länder sucht. Sie war von jeher Oesterreichs
Unheil, und ihre Begünstigung in Bosnien ist eine der
Ursachen , weshalb von innerer Gewinnung der dortigen,
überwiegend serbischen und griechisch-katholischen Bevölke¬
rung nicht die Rede sein kann.

Möge es den Gegnern frivoler Eroberungspolitik in
Oesterreich gelingen , die Heraufbcschwörung großer Kon-

! flikte um solcher Gründe willen zu verhindern . Ganz' gewiß aber hat das Deutsche Reich noch viel weniger
Ursache , sich dort yineinzumischen und der habsburgischen
Hauspolitik die Kastanien aus dem Feuer zu holen.Tie Handelsbeziehungen , die wir in jenen Ländern zu
erstreben haben , können wir ebenso wie Oesterreich auf
dem Wege gegenseitiger Zugeständnisse erhalten , sofern
überhaupt die Regierungen darnach Verlangen tragenund nicht der agrarischen Teuerungspotitik zuliebe den
Handelsverkehr unterbinden . Im übrigen aber ist der
deutsche Handel dort ein scharfer Konkurrent des öster¬
reichischen, was keine Ursache der Bekämpfung, noch weni¬
ger aber eine übertriebene Förderung der österreichischen
diplomatischen Bestrebungen zum eigenen Schaden seinkann:

Das deutsche Volk hat an diesen Dingen keinen Teil .Es will Frieden , um seiner Arbeit zu leben und seine
kümmerlichen Rechte zu erweitern . Es hat auf nationa¬
lem Gebiete so viel an eigenen Rechten .ßu wghreL., und
eigenes Unrecht gut zu machen , Hatz es" 5re Auseinander¬
setzung über die Zukunft des barbarischen Albanien den
Albanesen und ihren Nachbarn selbst überlassen kann.

Tärum gilt heute wie zu Bismarcks Zeiten die Losung:
Hand weg vom Balkan ! Kein Tropfen deutschen Blutes
für die eigensinnigen Gelüste habsburgischer Glorien¬
politik ! Kein Pfennig deutschen Volksgeldes für roman¬
tische Abenteuergelllste, die dest wirklichen Lebensinter¬
essen des deutschen Volkes himmelfern sind !

3m Selbstmord
sind die christlichen Gewerkschaften durch die päpstliche
Enzyklika verurteilt . An dieser ; Tatsache können alle Ent¬
stellungsversuche, die jetzt voiv der Zentrumspresse zur
Beruhigung der christlichen Astbeiter gemacht werden,
nichts ändern . Ein solcher Eytstellungsversuch ist die
Behauptung , die Enzyklika sei z u g u n st e n der christ¬
lichen Gewerksckiaften ausgefallen . Wie wenig diese Be¬
hauptung zutrifft , erhellt aus der Tatsache, daß die christ¬
lichen Gewerkschaften nur geduldet sind und zwaxrmr so lange ,

„als nicht wegen neueintretender Umstände diese D u l .
düng aufhört " .

Ueber diese „neueintretenden Umstände"
, die der Dul¬

dung ein Ende machen , entscheiden nicht die christlichen
Gewerkschaften , sondern der P a p st und die Bischöfe. Die
christlichen Gewerkschaften haben auch kein unbeschränktes
Agitationsgebiet mehr , sie sind vielmehr nur dort g e -
duldet ,

„wo in Anbetracht der Ortsvcrhältniffe die kirchliche
Obrigkeit cs für gut befunden hat , solche Gewerkschaften
u n t er g e w i s s e n Vo r s i ch t s m a ß r « g e l n zuzulassen ".

Solche Aeußerungen des „unfehlbaren Papstes " als
Billigung der christlichen Gewerkschaften zu charak¬
terisieren, bringt nur die „wahrheitsliebende " Zentrums¬
presse fertig . Die christlichen Gewerkschaften können für¬
derhin ihre wirtschaftlichen Interessen nicht mehr freiund unabhängig vertreten , sie sind ganz und garvor; den Weisungen der kirchlichen Obrigkeit abhängig .

Diese Neuregulierung der wirtschaftlichen Be¬
wegungsfreiheit durch die Kirche gilt aber nur für die
Arbeiter verbände . Die Unternehmer organi -

sationen läßt der „arbeiterfreundliche " Papst völlig unge¬
schoren. Die katholischen Kapitals st en können sich
nach wie vor ungestört mit Juden , Heiden und Atheisten
organisieren , sie für besteht nicht die Gefahr,

„allmählich und wie unversehens mit einer verschwom¬
menen und unbestimmten Art von christlicher Religio » sich
zu begnügen , die man interkonfessionell zu nennen pflegt , und
die auf eine inhaltsleere Empfehlung eines allgemeinen Chri¬
stentums hinausläust , während doch offenbar nichts so sehr
dem Lchrworte Jesu Christi widerspricht als sie ".

Unter Berufung auf das Seelenheil der Arbeiter wer¬
den deren Organisationen zersplittert , um das Seelenheilder Kapitalisten aber kümmert sich der Papst nicht , die
Unternehmer dürfen sich einheitlich und geschlos¬
sen , nicht nur interkonfessionell, sondern sogar k 0 n -
f e s s i 0 n s l 0 s organisieren . So will es die „Arbeiter-
freundlichkeit" ^ er ^Kirche. Wie besorgt ist sie doch um das

Seelenheil der Arbeiter und wie grausam läßt sie dak
Seelenheil der Unternehmer verderben.

Vorsichtig wie Rom ist , hat man es unterlassen, im
einzelnen zu bestimmen, was die christlichen Gewerkschaften
tun dürfen und lvas nicht . Die Enzyklika begnügt sichin dieser Beziehung mit nichtssagenden allgemeinen Re¬
densarten , in welchen die längst abgetane manchesterliche
Harmonielehre ihre kirchliche Auferstehung feiert.

„Alle , die sich als Einzelpersonen oder in Vereinigungen
des christlichen Namens rühmen , dürfen , wofern sie ihrer
Pflicht eingedenk sein wollen , keine Feindschaften und Zwi¬
stigkeiten unter den Ständen der bürgerlichen Gesellschaft
schüren, sondern müssen untereinander Frieden und wechscl -
scitige Liebe befördern " .

Welche Verpflichtungen dieser Grundsatz im einzelnen
den Arbeitern auferlegt , entscheidet einzig und allein die
kirchliche Obrigkeit . In welcher Weise diese das
so verstümmelte Koalitionsrecht der Arbeiter reguliert ,ergibt sich , ganz abgesehen von dein Satze : „ Keine Feind¬
schaften und Zwistigkeiten unter den Ständen der bürger,
lichen Gesellschaft " schon aus dem unzweideutigen Sinn
der Enzyklika, welche die Berliner Richtung, die den
Streik prinzipiell verwirft , — über den
Schellenkönig lobt, während die christlichen Gewerkschaften
nur auf jderzeitige Kündigung geduldet
sind .

Der ganze Sinn der Enzyklika läuft auf den einen
Satz hinaus : Allen christlichen Verbänden ist das Streik¬
recht genommen. Der prinzipielle Gegensatz zwi-
schen der Berliner Richtung und den christlichen Gewerk¬
schaften ist aufgehoben , den letzteren wurde nur noch eine
Gnadenfrist zugestanden, um die ihnen durch die Enzy¬
klika zugewiesene Mission des S e l b st m 0 r d e s zu er¬
füllen. Tie entscheidende Bedeutung der Enzyklika
liegt in dein schon früher ausgesprochenen, jetzt aber aus¬
drücklich gegen die christlichen Gewerkschaften angewandten
Grundsqtz:

' »Die sozkale Frage uyd die mit ihr verknüpften Streit¬
fragen über Charakter und Dauer ber Arbeit , über die Lohn¬
zahlung , über benMrbeiterstreik sind nicht rein wirtschaftlicher
Natur und somit nicht zu denen zu zählen , die mit Hintan¬
setzung der kirchlichen Obrigkeit beigelegt werden können;
da es im Gegenteil außer allem Zweifel steht , baß bie soziale
Frage in erster Linie eine sittliche und religiöse ist und des «
halb vornehmlich nach dem Sittengcsetze und vom Stand¬
punkte der Religion gelöst werden muß . (Enzyklika grave »
de commitni . )

"
Damit hört jede ernsthaft zu nehmende gewerkschaft¬

liche Tätigkeit auf , denn eine Arbeiterorganisation , die
ernst genommen sein und die für ihre Mitglieder etwas
erreichen will , kann nun und nimmer sich der beding » '
u n g s l 0 s e n Willkür kirchlicher Gewalterr unter» <
werfen, die , wie die Tatsachen zur Genüge beweisen , bott '
diesen Dingen praktisch nichts verstehen.

Den Unternehmern , die wirtschaftlich die
Stärkeren sind , läßt die Kirche völlig freie
Hand ; für sie gibt es keinerlei kirchliche Vorschriften
weder über die Art ihrer Organisation , noch ihrer Kamp-
fessührung . Sie dürfen , ohne daß die kirchliche Obrigkeit
auch nur muckst, die Arbeiter aussperren und aus -
hungern . Wenn aber der Arbeiter zur Waffe des
Streiks greifen will , ist ^s von der Gnade der Bischöfe
abhängig , von Leuten , die den Grundsatz vertreten : Wek
Knecht ist , soll Knecht bleiben !

Wenn die Zentrumspresse jetzt die christlichen Arbeiter
über den wahren Zweck dieser Enzyklika zu täuschen
sucht, indem sie vorgibt , daß durch dieselbe der Streit zwi¬
schen den beiden Richtungen zugunsten der christlichen Ge¬
werkschaften gelöst sei , so ist das ein hanebüchener Schwin¬
del . Man hat von Rom aus die christlichen Gewerkschaf¬ten nicht verboten — aus rein politische nGründen —
uni dem Zentrum keine Schwierigkeiten zu machen —,man hat ihnen aber den Lebensfaden abgeschnit¬ten . Die „ segensreichen" Folgen dieser Enzyklika wer¬
den nicht ausbleiben . Schon bisher war der Fortschritt >
der christlichen Gewerkschaften ein äußerst minimaler — •
sie haben insgesamt nicht viel mehr Mitglieder , als die '
freien Gewerkschaften in einem Jahre an neuen Mit¬
gliedern gewinnen . Jetzt , wo ihnen die Unabhängig --
k e i t , für die sie vergeblich gekämpft haben , vom Papstvor aller Welt und in aller Form abgesprochen wurde,'
haben sie nur noch die Bedeutung eines willenlosen Werk»
zengcs der politischen Reaktion . An dieser Tatsache ändernalle Artikel der Zentrumspresse nichts .

Sprechende Zahlen.
Die agrarische Presse lügt dem deutschen Volke immer

noch vor, daß wir weder Fleisch nock Vieh vom Auslands
brauchen , da genügend Fleischnahrung im Inland « aus-zutreiben sei . Diese Lügenhaftigkeit der schivarzen mtb 1
blauen Volksfeinde wird jetzt durch die Reichsstati -!
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Geile 2 . Donnerstag , den 14 . November 1912 . Leite 2. Seite

st i k LeS 8. Quartals über die Ergebnisse der Schlacht-
und Fleischbeschau an den Pranger gestellt . Nach den im
„Reichsanzeiger" veröffentlichten staffstischen Nachtvei-
sungen über die Fleisch - und Schlachtbeschau ergibt sich
folgendes interessante Bild :

Ul .
Quar¬ Ochsen Bullen Kühe

Jung¬
rinder
über

tal
1913 132 711 112 024 415 634

3 Mc
271077

1911 139 206 113 517 4-32 391 80-1666
1910 152 784 127 995 439 998 298 219
1909 161 756 137 037 440 955 854 371
1908 155 848 186 717 411 750 812 260
1907 147114 121 047 402 372 277 457
1906 153 915 120 254 395 184 257 998
1905 152 604 128 975 407 086 275 619

Kälber
bis Schweine

1 003 888
1 147 744
1 071120
1 313 202
1136 182
1 OVO 978
1 008 933
1032 920

4 226 494
4 367 734
8 883 310
8 874 008
3 813 083
3 749 660
3 109 611
3 030 792

Für alle Sorten Rindvieh ist das Angebot gegenüber
dem Vorjahre im 3 . Quartal sehr bedeutend zurückge¬
gangen ; für das ganze Jahr war das Angebot um m e h »
re re Zehntausende Stück Rindvieh kleiner als im
Vorjahre . Auch das Angebot von Schweinen ist um
141 000 im 8 . Quartal . allein zurückgegangen. Dazu
kommt der Rückgang an Fleischgehalt pro Stück geschlach¬
teten Viehes, denn bet der sich fortgesetzt steigernden
Fleischnot und den hohen Preisen wird alles , was irgend¬
wie verkauft werden kann, abgesetzt. Dabei ist der Fleisch¬
konsum ohnehin ungenügend .

Die „Nordd. Allgem. Ztg ." brachte dieser Tage eine
Noffz folgenden Inhalts :

Man sagt, Latz bei einer richtigen Ernährung auf den

Kopf der Bevölkerung BB % Kilo Fleisch jährlich nßtig wären .
Tatsächlich verbraucht gegenwärtig das deutsche Volk nur 38

Kilo aus den Kopf . Der Unterschied von 17 Kilo ergibt schon
für di« heutige Bevölkerung 1 108 000 Donnen Fleisch , die
den deutschen Fleischessern fehlen ; in wenigen Fahren wer¬
den es rund 1209 000 Tonnen sein .

Dieses für ein Organ der agrarischen Regierung ge¬
radezu verblüffende Eingeständnis erschien allerdings im
Unterhaltung st eil . Nachdem man die Redaktion
auf die arge Versündigung Wider den heiligen Profitus
der Junker aufmerksain gemacht hatte , stotterte sie am
11 . November mit folgender köstlichen Enffchuldigung
hervor :

Wir stellen fest, .daß die erwähnte , durch eine Korre -

spondenz verbreitete Betrachtung in unserer Unterhaltungs¬
beilage erschienen ist . An unserer im politischen Teil
vertretenen Auffassung , die sich auf unanfecht-
bares Tatsachenmaterial stützte , wird dadurch nichts
geändert .
Die Taffache , daß auf den Kopf der Bevölkerung 17

Kilo Fleisch pro Jahr zu wenig entfallen , kann durch kein
noch so unanfechtbares Tatsachenmaterial aus der Welt
geschafft werden. Notabene , der Verbrauch von 38 Kilo
beruht auf einer Dnrchschnittsberechnung , in
welcher die sehr erheblich höheren Verbrauchsquantitäten
der besser situierten Schichten enthalten sind . Bei den
unteren Schichten ist der Durchschnittsverbrauch von
Fleisch sehr weit unter 38 Kilo pro Kopf , er beträgt nicht
einmal die Hälfte . Und angesichts solcher Taffachen
beschwert man die Fleisch- und Vieheinfuhr mit allen er-
deutlichen Schikanen und hat den Mut , zu behaupten,
wir verfügten in Deutschland über genügend Vieh für
eine rationelle Volksernährung . Wie lange glaubt man
die Eselsgeduld des deutschen Volkes noch auf die Probe
pellen zu können ?

leuden Entscheidung liege
'wohl auf der Hand . Fiele sie

völlig zu Ungunsten des Ministeriums Hertling aus , dann
wäre auch zu erwarten , daß daS Zentrum im
Reichstage eine oppositionelle Stellung
einnähme. Nachdem Bayern die preußische

' Lotterie ge¬
schluckt hat , wird sich über das Jesuitengesetz schon ein Aus¬
weg finden lassen , sodaß die Drohung nicht viel auf sich hat .

Einflußreiche Äußenseitcr. In einer fortschrittlichen
Versammlung zu Bremen ist auch die Zollfrage behandelt
worden und da die Freisinnigen in Bremen Freihändler
sind und auherdeni Gothein Referent war , fuhr man nicht
eben sehr säuberlich mit den schutzzöllnerischen Parteifreun¬
den . Der frühere fortschrittliche Abgeordnete Hormann
meinte , die Fortschrittspartei werde mit ihren schutzzoll¬
freundlichen Außenseitern innerhalb der Partei fertig wer¬
den . Herr Gothein selbst fügte hinzu , daß es obn ^ Bedeu¬
tung sei , wenn -ein Pfarrer , ein Rechtsanwalt und "'ber -
lehrer in der Fortschrittlichen Volkspartei sich zum Schutz¬
zölle bekenne , während die Landwirte in der Partei , wie
Fegter und Tantzen, durchaus auf dem Boden des Freihan¬
dels stünden.

Nun , einstweilen haben der Pfarrer , der Rechtsanwalt
und der Oberlehrer verhindert , daß in die Mannheimer
Resolution die Forderung des Abbaus der Getreidezölle
mit ausgenommen wurde . Das ist für ein paar Außen¬
seiter immerhin eine ganz respektable Leistung und der Abg .
Kiel-Minden darf in feinem Kreis umherziehen und gegen
die Zulassung von Gefrierfleisch reden.

Zur Landtagswahl in Lippe. Die Genossen im Fürsten¬
tum Lippe eröffneten am Sonntag offiziell den Landtags -
wahlkamf. In Lippe herrschen die Konservativen und die
Liberalen , sie haben je 10 Abgeordnete. Das Land ist in
sieben Wahlkreise eingeteilt , jeder Kreis wieder in drei
Klassen , wovon jeder einen Abgeordneten wählt . Dieses
Dreiklassenwahlrecht gibt 3500 Wählern der ersten und
zweiten Klasse doppelt so viel Recht , als 27 000 Wählern der
dritten Klasse . Das Volksschulwesen liegt sehr im argen.
Es komnien auf rund 25 000 Schulkinder 300 Lehrer, also
auf einen Lehrer über 80 Kinder , in vielen ländlichen Schu¬
len 100—120 Kinder . Nach dem Gesetz darf die Höchstzahl
120 betragen : aber diese Zahl wird noch nicht einmal einge
halten . Trotzdem sind die Lehrer die besten Stützen des
Liberalismus im Lande, der sich zu einer auch nur bescher
denen Schulreform mit Rücksicht auf den Landesherrn , den
Besitzer .des Domaniums , das dann allerdings finanziell
stärker herangezogen werden müßte , nicht auffchwingen
könnt«. Die mangelhafte Aenderung des Einkommen¬
steuergesetzes wurde durch eine Sonderbesteuerung der Kon¬
sumvereine gekrönt. Eine famose Dermögnssteuer läßt für
Wohnungseinrichtung und Schmuckgegenstände die Summe
bis zu 1v 000 Mk. steuerfrei. An Stelle der Zehnprozent
abgabe wurde durch Gesetz ein bestimmter Beitrag des Do-
maniums zu dem Landkassenetat festgesetzt, der Hauptan
teil der Dominialeinkünfte aber verbleibt nach wie vor dem
Fürsten . Eine dauernde finanzielle Gesundung der Lan
desfinanzen könnte erreicht werden durch eine vernünftige
Vermögenssteuer und höhere Besteuerung der großen Ein¬
kommen und dadurch, daß der Dominialbesitz — der ein
Fünftel der gesamten Landesfläche einnimmt — deni
Lande wieder zurückgegeben wird . Das sind eine Reihe
von Fragen , die unseren Genossen Agitationsstoff für die
Wahl bieten.

England.
Die Arbeiterschaft und der Krieg. Die britische Dektl«,

des Internationalen . Sozialisten -KongresseS hat beschlossen, t»
Einvernehmen mit dem Jn -t-ernationalen Bureau und gleLt.
zeitig mit der Attbeiierschcfft in andern Ländern am
den 17 . November , eine große F r i ed enSdeuro ^
stration im Londoner Opernhause abzuhalten . Die Deich»,
stration - w-ird die Großmächte a-uffordern , sich nicht tn ven Handel
einzumischen, um die Balkan-stoaten der Früchte ihres Sch^
zu berauben , noch auch irgend etwa» zu tun , tvaS da« übri»
Europa in Mitleidenschaft ziehen könnte . Außer den 1

führcrn aller Richtungen der englischen Arbeiterbewegung
den auch Vertreter der Internationale an der Domonsönn ^
teilnehmen.
Spanien .

Ein Verband der Lehrer hat sich gebildet und, ungeachtet der
tu Frankreich inszenierten Verfolgungen, seinen Anschluß
den allgemeinen Arbeiferverbanb beschlossen. Ae s
gierung ist darob natürlich nicht erfreut . Und -der Kardn
Erzbischof von Toledo, der höchst « Kirchenfürst Spanten »,
in einem Briefe alle guten Katholiken vor der Beteiligung «m i_
Politik gewarnt : ein- Zeichen , wie wenig Boden in den potitttz
regsamen Volksschichten die Kirche noch besitzt. Die ältntzzj
Töchter der Kirche, Italien , Frankreich und Spanien , 'haben Mi
von -ihr !loSgesagt . Ein Glück, daß in Oesterreichund Teuischl»» -
ihre Herrschaft umso fester steht.

Badische Pom .

Deutsche Politik.
Das Zentrum droht . Der bayerische Justizminister

Frhr . v . Tlwlemcmn hat am Montag deni Reichskanzler
einen Besuch abgestattet, der zweifellos mit der bevorstehen -
den Entscheidung des Bundesrats über den bayerischen
Jesuitenerlaß zusammenhängt . Hierzu wird nun eine Ro¬
ckt; in die Presse lanciert , in der gesagt wird , daß in Frhr .
v . Theleman n eines der beiden protestantischen Mit¬
glieder des Ministeriums Hertling abgeordnet wurde, uni
über den Jesuitenerlaß mit dem Reichskanzler zu verhan¬
deln . Die politische Bedeutung der vom Bundesrat zu fäl-

Ausland .

Die Erste Kammer und die Beamtenpetitlouen .
Der von dem Oberbürgermeister Dr . WilckenS orfiottch

Bericht der Budgetkommission der 1. Kammer iS«,
eine Anzähl von Petitionen , welche sich auf die Anstel
luugs -, Dien -st- uird Einkvmmensverhältnif »,
von Eisenbahnbeamten und Eisenbahnarbetter » - ~

ziehen , ist heute zur Ausgabe gelangt . Gegenüber diesen
titionen nimmt die Kommission nach dem Berichte folgende
gemeine Stellung ein : Die Kommissionhält an den im Pie,_
der ersten Kamer am 26 . Apri-l bs . J -s . proklamierten ©ratüb.
sähen fest. Sie lehnt es ab , Anliegen , welche nur auf
Weg e der Aenderung d es -Gesetzes zu erfülle» st
zur Zeit meritorisch zu prü -fen, empfiehlt ihnen - vielmehr,
derartige Anliegen zur Tagesordnung -Überzugehe »
Dieser Antrag soll nicht den Sinn haben , daß die in S
kommenden Wünsche und Beschwerden damit ohne -weite:
unbegründet bezeichnet werden sollen . Ae Kommission ist
der Meinung , daß der Zeitpunkt für «ine Revision der ISO»
Gesetzgebung , auf dessen früheren oder späteren Eintritt übriGitz
ein etwaiges bauerndes Fortbestehen der d-ermaligen- Leb» »
Mittelteuerung kaum ohne Einfluß wird bleiben können,
wärtig noch nicht gekommen ist und daß jedenfalls vorher an Mt
-geschäftliche Behandlung von Ei nzclwünscheu nicht he-ra-ngrtret »
werden -kann, iveil es untunlich erscheint , solche aus dem Zu¬
sammenhang -der ganzen Gesetzgebung -hcrauszureitzen, wem
nicht in so und so vielen anderen Fällen schwerwiegende ftt*
sequenz -en entstehen sollen . Immerhin werden- solche Petita stk
die Regierung als Material für eine etwaige spätere -allgemein »
Revision der in Frage stehenden - Gesetzgebung nicht ganz ch»
Belang sein . Die Kommission will dagegen auf -der ander»
Seite jetzt schon dazu mithelfen , daß -von ihr als berechtigta>M
erkennende Wünsche , die auf dem Wege des Vollzugs ves « ß
fttzes oder auf budgetärem Wege berücksichtigt werden Wimm
in der Tat Berücksichtigung , finden . Hernach sind die zu eckchtz
genden Petitionen -begutachtet. EH wurde über -dieselben <rif
Grund btt vorgeschilderten Auffassung der Kommission teil» m
Tagesordnung übergegangen , teils wurden sie durch DeschkW
des Landtags für erledigt erklärt , teils der Regierung ziik
Kenntnisnahme überwiesen.
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Belgien .
Zum Wahlrechtskampf. In der belgischen Kammer erklärte

der Ministerpräsident , daß sich die jetzigen Wählreformen not¬
wendig der Zeit entsprechend ändern müßten ; aber -die Rcgie-
rinrg lasse sich nicht mit einem Generalstreik drohen. Der
svziald. Abgeordnete Vandervelde legte einen Entwurf zur
Verfassungsr-e-fvrm- vor.
Norwegen .

Die GtorthingSwahle » sind jetzt nahezu beendet und haben
st' lgender Resultat ergeben. Die LinkSvadikaien errangen 71 ,
Konservative und Gemäßigten 25 , -die Sozialisten 21
Mandat « . In sechs Kreisen ist da» R-esu-ltat n-och unbekannt.
B r a t l i e s konservative Regierung muß nach dem Zusammen¬
tritt des Storthin -gS tin Januar demissionieren . Gunnar
Knudsen wird -die neue, radikale Regierung .bilden.

Die Erste Kammer und das Murgwerk.
Ter Bericht der Budgetkommission der 1 .

mer über -den Gesetzentwurf, den Bau und Berrte -b eintk
Murg Werks durch den Staat betreffend , erstattet
Geheimer Rat Tr . Bunte , ist heute erschienen . Der Bei
behandelt eingehend die Frage der Verwertung der Wa-jserkckiD
unseres Landes , beschäftigt sich mit den wichtigsten Besttrmmi
und führt dann aus : Die von verschiedenen Seiten erhol
Bedenken richten sich -hauptsächlichgegen die Verteilung der <&M
irischen Energie durch die staatlichen Organe . Durch die Hecht
spannungSleit -ungen wird der Strom beim ersten Ausbau dal
Verteilungspunkten in NastattmHrrl -sruhe , Graben , M-cmrchttUj
in Luftleitungen oder Kabel zu<> R'hrt . Die Ueberwacyung i
Leitungen durch staatliche Or .H-n-e wird der Sicherheit
wichtigen Anlagen keinen- Eintrag tun . Erst von hier ab -
ginnt die eigentliche Stromverteilung an bie Abnehmer, - a j

trat,
- Mi,

kurz

MN
bien

Mutter.
Von August Friedrich K raufe .

(Nachdr . Verb.)

3.

„Aufhören muß das ! " befahl sie rauh , und drohend
wölbten die Brauen , die sonst wie ein feiner , kaum sicht¬
barer Strich über die Augen hingen , sich vor.

Das war -aber dem Joseph doch zu bunt :
„Warum ?" begehrte er kurz auf.
Ihre Hand-, die flach und bewegungslos auf der Tisch¬

platte gelegen hatte , krampfte sich zur Faust :
„ Weil ichs will !"
Ob er nicht Freundschaft halten könne , mit wem er wolle ,

fragte er und wurde ganz rot dabei im Gesicht.
„Mit wem Ihr wollt , meinswegen . Aber nicht mit dem

Glück-Schustcr! Mit dem nicht ! Solange Ihr in meinem
Hause seid ! "

Sie hatte die Sätze kurz und scharf hervorgestoßen, daß
die Luft noch klang, als sie schon längst die Lippen wieder
fest aufeinander gepreßt hielt .

Mehr noch als aus den Worten merkte der Joseph an
diesem Klingen , daß in der Meisterin ein alter Haß auf-

schrie, und er wollte ihn noch heftiger aufstacheln , damit sie
verriete , was der schlaue Spürer zu wissen begehrte.

Was sie denn gegen den Schuster habe , fragte er , sich
harmlos stellend . Der sei doch ein Prachtkerl, ein bissel der-
liedert , aber doch immer fidel, so rechte Gesellschaft fürs
Wirtshaus .

Die Meisterin hörte den falschen Ton in den Worten des
Listigen, und kurz und hart beschick sie ihn : Das gehe ihn
nichts an , aber auch gar nichts!

Da wurd er trotzig :
Und sie gehe es auch nichts an , wenn er dem Schuster

freund sei.
Sie war aufgestanden und hart vor ihn hingetreten :
„Gelt ! " sagte sie und ließ die drohenden Augen nicht

von ihm, „Ihr wißt dann auch, wo die Tür ist, den Tag
noch!"

„Verflucht ! " zischte seine ohnmächtige Wut hinter ihr her.

Dem Schlackerwetterder letzten Wochen, das bald Regen,
bald Schnee und dann wieder beides gebracht , war Kälte
gefolgt, die den arg zerfahrenen Weg nach Rätschen knochen¬
hart gefroren hatte . In dem Eis der Fahrrinnen , die tief
in den lehmigen Boden einschnitten, spiegelte sich der klare
Mondschein , und die Luft war so hellhörig, daß das Gebell
der Hunde von Wiesenthal drüben bis zu den beiden her¬
überschallte , die eben am Wirrwitzer Kreuz vorbei nach
Rätschen sich wandten .

„Verdammt !" knurrte der Glück-Schuster, der in ein
tiefes Fahrgleis geraten war , und sich fast den Fuß ver¬
treten hatte . .

Der Joseph wußte nicht , galt der Fluch dem kleinen Un¬
fall oder dem , was er eben von dem letzten Gespräch mit der
Meisterin berichtet hatte . So gewitzigt er war und ge¬
wöhnt, in den Mienen der Leute zu lesen , um danach seine
Fechtbruderschaft einzurichten, in dem schnurrigen Gesicht,
das der Fr .eund bei seinem Bericht machte , kannte er sich
nicht aus : spiegelten Wut oder Freude , Bosheit oder Pfif¬
figkeit, Verschlagenheit und List oder Verachtung des Hasses
darin , den die Rother -Tischlern ihm nachtrug. Ein Gemisch
wars vielleicht von allem , in dem der Zorn allmählich die
Oberhand zu gewinnen schien.

Der Kleine bemerkte , daß der Joseph sein Gesicht beob-
n schmallachtete , und trat hinter ihn auf den schmalen , hartgefrorenen

Fußsteig , der neben der Straße herlief . „Ich will mir nu
aber doch nich gerade die Knochen brechen, ehe wir zum
Wels kommen, " erklärte er .

So wußte der Joseph schon gar nicht , was er aus dem
gleichmütigen: „Nu do , nu do ! " machen sollte , das der
Schuster besonders liebte, wenn er seine Meinung nicht
äußern wollte.

Schweigend gingen sie eine Weile hintereinander , beide
die Schultern hochgezogen und die Hände tief in den Hosen¬
taschen vergraben .

„Da wirds nu woll Essig sein mit unserer Freundschaft,
na gell ?" fragte der Listige lauernd .

„Ich laß mich nich kujenieren von der, " begehrte der
Tischler auf . von der nich !"

„Wo willst' n derno bleiben a Winter über, he?"

Verlegen schupfte der Joseph nfft den Achseln uw
schwieg. Im Grunde tat ihm sein Aufbegehren schon an*
der leid . Er dachte an den Tag , da er in Regen und AM
diesen selben Weg gegangen wcrr , ohne zu wissen , wo
ein wärmender Schluck und eine trockene Lagerstätte
schieden sein werde. Soviel war ihm schließlich all
Schuster doch nicht gelegen , daß er sich um seinetwillen SJ

"

ausjagen lassen sollte in die Wintcrnot , vor der er sich
erst glücklich geborgen. „

„Verflucht kalt is 's ! " schüttelte sich der Schuster - ^
hätte er den Gedanken seines Freundes erraten , und W
hörte es seinen Worten wohl an , daß er die augenbliAlV
Kälte nicht allein meinte.

Ein Schauer lief dabei dem Joseph über den Rücken W»

unter und er bohrte die Hände noch tiefer in die TaWkn-

„Nu , do red ock was ! " reizte der Schuster den SiW "

genden.
Und nach einer Weile fügte er , als der andere

immer keinen Laut gab , bissig hinzu :
„Bei mir kannst« nich bleiben, wenn sie dich ran*

schmeißen tut !" .
Das peiffchte den Joseph aus seinem Schweigen «tA .
,,^ ch Hab dich ja auch noch nich gefragt daruni,"

er geärgert dagegen.
„Du wärscht nich der erste ! "
Nun sDviegen sie beide . ,^
Als sie schon auf dem Rätschener Berge waren,

Hügel , so niedrig , daß die Landstraße nicht für nötm ^
halten Isiitte, seinetwegen einen Umweg zu machen,
sie erst die Lichter der Häuser in die blaue Mondnacht
ausblitzen. Hart am Wege , der das Dorf nur an
Kopfende berührte , lag geduckt und klein , eines so
Bauerndorfes nicht recht würdig , die Strohkate
Kretschams, das Ziel der beiden Freunde . ,

Wie in Fortsetzung seines Gesprächs warnte der SchU>̂

noch einmal den Kameraden : <a*
„Rausschmeißen tut sie dich , die Rothern , dadruff

dich verlassen . Die hält Wort ! . . . Die sicher !"

„Meinswegen auch ! " knurrte der Joseph bissig.
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arötzte Stromverbraucher ist zurzeit und wird es in der Folge
jpfll)! bleiben, die Eisenbahnverwaltung , welche ihren
Bedarf ohne Elektrisierung des Bahnbetriebs , für Werkstätten,
Beleuchtung und Hafenbetrieb nsw . aus 12 Millionen K . -Stunden
veranschlagt hat, d . r . rund %■des im ersten Ausbau gewonnenen
Sirvnics. Wenn es nun gelingt , wofür alle Wahrscheinlichkeit
vorhanden ist. die weitere Verteilung durch Großabnehmer :
Elektrizitätsgesellschaften, Städte , Gemeinden, Verbände, elek¬
trische Bahnen usw . zu bewirken, und die private Initiative an
dcm Absatz zu beteiligen , wie dies mit der oberrheinischen
Eisenbahngesellschaft , A .-G ., in Mannheim nach den vorliegenden
Betträgen geschehen ist, so tvären wohl wesentliche Sckstviertg-
«eiten beseitigt und eine glückliche Lösung für die Durchführung
>zes Staatsbetriebes gesunden. Da weiter nach den Vorschlägen
der Regierung ein BerwaltungSrat aus den Vertretern der
Großabnehmer, der Industrie , des Handels , der Technik , Der
Landwirtschaft u . a ., ähnlich dem Aufsichtsrat einer Akttengesell -
schast gebildet werden soll, welcher den staatlichen Organen zur
Seite steht, so ist zu erwarten , daß auch der kaufmännischeGeist
nicht fehlen und das Murgwerk, wie wir hoffen, eme segensreiche
Wirkung auf die Hebung der wirtschaftlichen Kraft eines großen
heiles unseres Landes voll entfalten wird . Der Berichterstatter
Mt den Antrag : die Kammer wolle dem Gesetzentwurf der
x,n der zweiten Kammer beschlossenen Faffung zustimmen.

Mitberichterstatter war zu diesem Gesetzentwurf Frhr . von
göcklin . Er gelangt in seinem Bericht angesichts der Stel¬
lungnahme der Kommission zu dem gleichen Antrag wie
jer Hauptberichterstatter Dr . Bunte . In der Einleitung zu
feinem Berichte bemerkt er, daß in der Budgetkommisston bei
einzelnen Mitgliedern Bedenken gegen die Vorlage entstanden
feien, und daß die Ansicht vertreten wurde , cs sei überhaupt
nicht Sache des Staates , sich aus einem Gebiete zu betätigen,
has der privaten Unternehmung Vorbehalten bleiben müsie . In
dem Bericht -wird dann ausgefuhrt : Aber abgesehen von prin¬
zipiellen Gesichtspunkten wurden noch wirtschaftliche Bedenken
geltend gemacht . Der zur Erstellung des Mur -gweicks angefor-
bcrie Kredit van 12 Millionen Mark im ersten Ausbau und von
og Millionen tm zweiten Ausbau sei ein immerhin ansehnlicher
Zetrag. Im Hinblick auf die Lage der Staatsfinanzen sei cs
jedoch Pflicht der Landstände, bevor sie einen solchen Kredit ge¬
nehmigten, sich über die Frage der Möglichkeit einer Tilgung
dieser Schuld Gewißheit zu verschaffen . Sei diese Möglichkeit
nicht gegeben , so 'bestehe die Gefahr einer Defizitwirtschaft , bei
der letzten Endes der Steuerzahler die Kosten zu tragen habe.
Jn der Vorlage fei jedoch eine Ertragsbercchnung , die allein
«inen Ucbevblick über den 'Schuldentilgungsplan gewäre, nicht
gegeben. Don wichtigsten Moment in einer solchen ErtragS -
brechnung , der Möglichkeit des Absatzes der gewonnenen elek¬
trischen Energie , sei kaum Beachtung geschenkt worden. Während
O sich jedoch bei den Ertragsberechnungen nur um Schätzungen
MMe, wo schließlich Meinung gegen Meinung stehe , könne mit
exakten Zahlen bewiesen werden , daß dem Unternehmen durch
Re Konkurrenz der Wärmekrastzentralen eine ernste Gefahr
fcrije. Es könne eines TagcS dahin kommen , daß die schnell
fortschreitende Technik eine Kohlenzentrale im Versorgungs-
j& ete des Murgwerks erstelle , die in der Lage sei, nach Ablauf
der mit dem Murgwerk eingogangenen Verträge ihm die Ab-
nchmer abwendig zu machen . Damit seien die tminerhin recht
beträchtlichen Kapitalanlagen , wenn vielleicht nicht ganz , immer¬
hin doch recht erheblich entwertet . Aus allen diesen Bedenken
heraus sei ein Eingreifen des Staates nicht nur unangebrachl,
smdern es sei sogar wahrscheinlich , daß er die Aufgabe, die er
sich gestellt hat , nämlich den weitesten Kreisen elektrische Energie
zu möglichst billigen Preisen zu liefern , nicht erfüllen könne .
Der immerhin beträchtliche Kapitalaufwand sei gefährdet . Die
hier Erwägungen wurden in der Budgetkommission
eingehend besprochen .

Durlach . Letzten Mittwoch abend sprach in gut besuchter
Versammlung — es waren auch sehr viele Arbeiter da —
Herr Reichstagsabg. Dr . Haas - Karlsruhe über das jetzt ja
atiuelle Thema : „Deutschland und der Balkankrieg"

. Er ver¬
trat, nachdem er d >e, namentlich auch unsere Diplomatie so
tiüig überraschende-, Entwicklung der kriegerischen Ereignisse
kurz dargolegt, das Aalkanproblem überhaupt mit einigen

; Etlichen skizziert hatte , den Standpunkt , daß begründete Hosf-
Mwg bestehe, auch den Konflikt zwischen Oesterreich und Ser -' Bien auf friedlichem Wege zu schlichten. Sollten jedoch wider

! Erwarten auch da die Waffen entscheiden , gebe es für Deutsch -
' laich nur einen Weg, den der bedingungslosen Bund -
« streue . Die Sozialdemokraten hätten die Fortschrittler

j tstlsach angegriffen wegen ihrer Haltung in Militärfragen .’
heute werde doch mancher Sozialdemokrat in seines Her-

JtaS innerstem Kämmerlein froh fern, daß Deutschland gut ge¬
rüstet sei . Gewiß werde die Kultuvwelt einmal dahin ge -
dvgm , über die -Barbarei des Krieges mit seinen schrecklichen
Wgen in wirtschaftlicher und sonstiger Beziehung hinwegzu¬

kommen , vorläufig müffe man jedoch mit seiner Eventualität
rechnen . Ob der Weg zu diesem Jdealzustand über fortgesetzte
Hceresvermehrungen , neue Schiffe und Kanonen gehe , darüber
sprach sich Herr Dr . Haas nicht aus . Mit gutem Rechte konnte
auch in der Diskussion ein Fräulein Weinstein darauf
Hinweisen , daß zwischen dem Standpunkt des Referenten und
dem des „Landesboten " ein sehr merkbarer Unterschied
besteht .

vie Neuerung.
Weitere Verteuerung der Lebensmittel.

Nun scheinen auch die Herren Bäckermeister ihre Zeitfür gekommen zu erachten, um eine kleine Schröpfung der Kon¬
sumenten vorzunehmen . Tie Jnnungsmeister des KreisesColmar-Rappoltsweiler im Elsaß faßten am 26. Oktober den
Beschluß, vom 1 . November ab den Preis 'des ö Psundlaibes
um 4 Pfg . zu erhöhen. Ein Bäckermeister ließ nun in den Ta¬
geszeitungen Anzeigen erscheinen, daß er trotz des teueren Meh-
les , aber angesichts der teueren Zeiten aus „sozialem Mitge¬
fühl"

( ? ) , nicht aufschlage . Aber seine Kollegen liehen nichtmit sich spassen . 'Sofort erging seitens der Innung an sämt-
liche Mitglieder folgendes Zirkular :

„Bäckerinnung im Kreise Colmar und Rappotdsweiler.
Ewchrter Herr Kollege ! Wie Sie aus der heutigen Nummer des
„Elsässer Courier " ersehen haben werden, erschien in Derselbeneine Annonce des Bäckermeisters . . ., in welcher derselbe der
Bevölkerung mitteilt , daß er trotz des Mehlousschlagessämtliche
Brotsorten ' zum früheren niederen Preise weiterverkauft. Wir
bitten Sie in Ihrem eigenen Interesse dringend , dieser Annonce
halber nicht ä ng st l i ch zu werden, sondern die eiugesührten
Brotpreise ruhig weiter einznhalten . Zu Ihrer Beruhigung
teilen wir Ihnen mit , daß wir gegen . . . bereits die nötigen
Schritte unternommen haben . Mit kollegialem Gruß

Der Vorstand.
"

Die Strafe , die die Herren Bäckermeister ihrem renitenten
Kollegen zugedacht haben, ist nicht ausgcblieben . Sie riecht zwar
noch Terrorismus in höchster Potenz , aber Da er
'von den Herren Unternehmern ausgeübt wird, ist es eben kein
Terror , sondern Notwehr. Wie wir nämlich erfahren haben,bat -tatsächlich das Syndikat der Müller und Mehl¬
händler schon den Beschluß gefaßt , über Den betreffenden
Bäckermeister den Boykott zu verhängen . Außer dem
Bäckermeister verkauft nur die Konsumgenossenschaft die Brol -
warcn zum alten niederen Preis .

M; Ser fsnei.
Der schweizerische sozialdemokratische Parteitag ln Reuenburg .

3 . Tag . Die Thesen über das Frauenstimmrecht
werden angenommen . Hierauf wird die schon am Freitag be¬
gonnene Diskussion fortgesetzt über nachfolgenden Antrag der
Sozialdemokratischen Partei des Kantons Neuenburg :
„Welche Stellung wird die Sozialdemokratische Partei der
Schweiz einnehmon zur Frage des Generalstreiks als
Antwort auf eine Kriegserklärung ? " Die Ge-
schäftsleikung beantragt durch ihren Präsidenten Dr . Studer
Ablehnung dieses Antrags . Sie findet, es fei nicht Aufgabe
der schweizerischen Partei , sich festzulegen und Bcschlüsie zu
fassen , deren Tragweite heute keineswegs ermessen werden kann.
Die Frage des Generalstreiks im allgenreinen soll nach sehr sorg¬
fältiger Vorberatung durch die Parteibehörden , Haupttraktandum
des nächstjährigen Parteitags sein . Die Frage ist akut gewor¬
den durch den eintägigen Demonstrations -Generalstreik vom
12 . Juli in Zürick. Bevor wir aber das Problem an sich prin¬
zipiell erörtert haben , geht es nicht an , dasselbe in der Anwen¬
dung aus den Einzel fall der Stellung zur Kriegserklärung lösen
zu wollen. Die Partei stimmt einhellig und begeistert der Re¬
solution 'des Internationalen Sozialistischen Bureaus in Brüs¬
sel zu ; sie veranstaltet im Rahmen derselben Proteswersamm-
lungen im ganzen Lande, aber sie lehnt es auch , nicht zum min-
'desten aus dem Gefühl verantwortlicher Solidarität mit unseren
Genossen tn den Großstaaten ab , über diesen Rahmen hinaus -
z u g e h e n . Es kommt hinzu , daß die Schweiz als neutraler
Staat einzig und allein genötigt werden könnte, einen Vertei¬
digungskrieg zu führen , wenn wir selber angegriffen werden.
Dadurch wird die Frage für uns noch viel komplizier -
t e r . Denn das muh fcstgehalten werden, daß auch die Schwei¬
zer immer noch etwas Greifbares und Wertvolles an polittscher
Freiheit zu verteidigen herben.

Diesen Standpunkt der Geschästsleitung erläuterte der
Vorsitzende des Parteitages bereits in der Freitagssihung . —
Schilling und Gräber begründen sehr kurz ihren Antrag .
Der Umstand, daß unsere Genossen in Deutschland außerstande
sirid und es ablehnen , einem Weltkriege mit der Erklärung des

Generalstreikes entgegenzutreten , auferlegt uns Schweizer So¬
zialdemokraten die Pflicht , die Redefreiheit der Schweiz auszu«
nutzen und den Genossen der anderen Länder mit gutem Bei¬
spiel voranzugehen und -dem internationalen Proletariat die ,Richtlinien vorzuzcichnen. i

Greulich -egte Verwahrung ein gegen den Ver¬
such , ein ganz unvorbereitetes Traktandum von solch unermeß¬
licher Tragweite gar durch einen unüberlegten Partei »

^
tagsbeschluß erledigen zu wollen . Zur Frage des Gene¬
ralstreiks hätte doch gewiß auch der Gewerkschaftsbund
etwas zu sagen. Die Begründung durch die Neuenburger war
inehr als naiv . Man soll sich hüten , zu dem Empsinden der
großen Mehrheit sich in zu großen Gegensatz zu
stellen . Wer das Schweizer Volk kennt, der weiß, daß ein
Generalstreik im Kriegsfälle in der Schweiz eine natio¬
nale Unmöglichkeit i st. Jeder Arbeiter, jeder Sozial¬
demokrat wird an die Grenzeei len , ivenn eS gilt , un¬
seren Boden zu verteidigen und zu wehren, daß unser Land der
Tummelplatz fremder Heere werde. Wir sind neutral und kön¬
nen auch keine neuen Gebiete erwerben . Und wenn man sich
den Kriegsfall für die 'Schweiz praktisch vorstellt , dann ist klar ,
daß wir für . einen Generalstreik noch weniger Leute
aufbringen könnten , als etwa unsere Genoffen in
Deutschland . Und noch eine andere Schwierigkeit ergibt
sich aus der unserem Lande eigentümlichen' Zusvrmnensetzung
der Bevölkerung in der Schweiz. Beim Ausbruch eines deutsch-
französischen Krieges werden z. B . in Zürich sofort 18—00000
deutsche Arbeiter , in Genf ebensoviele Franzosen unter die
Fahne gerufen . Dann haben wir eine Art Generalstreik wider
unfern Willen . Wenn in diesen Staaten ein Drittel aller Ar¬
beiter derart aus den Fabriken und Werkstätten geholt wird,dann müssen viele Geschäfte ohnehin schließen und wir erleben
eine Krisis , von der wir uns nur schwer eine Vorstellung
machen können. Tie Anfrage Neuenburg ist deshilb für den
Parteitag g a r n i ch t weiter diskutabel . (Sehr starker
Beifall . ) >

Der Vorsitzende Dr . Studer erklärt , es sei Aufsassuug'
der führenden Genossen der Internationale , daß der General -
streik im Kriegsfälle für die neutralen Länder nicht in Frage
komme . (Siarker Beifall . )

Platten ( Zürich) ist ebenfalls gegen die Ncuenbnrger
Interpellation , aber nur aus praktischen Gründen . Man soll
die Schweizer Freiheit nicht überschätzen ; >denn 'der Kapitalismus
knechtet den Arbeiter 'bei uns ebenso erbarmungslos , wie in
Preußen . Deshalb dürfen wir uns sehr wohl überlegen, ob wir
beim Kriegsausgebot auch wirklich an die Grenze marschieren
wollten. ( Starker Beifall . )

S igg ( Zürich) beantragt eine Erklärung , daß die schrei-
zerische Sozialdemokratie alles auftvende, um den Ausbruch
eines Krieges zu verhüten , und daß sie sich in ihrem Verhalten
einzig leiten lasse von- den Interessen der Internationale und
'des schweizerischen Proletariats .

A chi l l e Z Gräber (La Chaux -de Fondsi und Raine
(Lausanne ) erklären : Wir müssen die Frage so stellen , 'was der
Arbeiter , dem man die Flinte in die Hand gibt, wirklich zu tun
habe. Soll er auf -den Feind schießen und seinen proletari¬
schen Genossen töten ? Besser die Insurrektion , als Kanonen¬
futter für die kapitalistischen Interessen . (Starker Beifall, na¬
mentlich auf der Tribüne . )

Müll -e. r (Bern ) : Die welschen Genossen übersehen neben
dem Widerstreit zwischm kapitalistischen und proletarischen In¬
teressen das nationale Moment , welchem die sozialistischen
Parteien aller. Länder -mehr und mehr Rechimng rragen. Warum
sollen wir Schweizer nun allein nebenaustanzen , -wo doch alle
Führer der Internationale , vor allem ein Bebel , es als
ausgeschlossen erachten, daß die Säweiz jemals anders
in einen Krieg hineingezogen werden könnte , als zu -dem Zwecke,
sich gegen einen Angriff zu verteidigen. Deshalb era-Äet eS
Bebel auch als selbstverständlich, daß wir unsere Miliz auf
kriegstüchtig er Höhe erhalten .

Paul Gräber verwahrt sich -dagegen , baß mau die
ganze Frage verschiebe . Tie Neuenburger fassen nicht den Fall
des schon bestehenden Krieges ins Auge, sondern ven General¬
streik zur Verhinderung der Kriegserklärung . Darum
fallen alle Deklamationen über nationalen Verteidigungskrieg,
Neutralität usw . als -deplaziert hin .

Grimm (Bern -) schließt sich -dem Anträge Sigg an, geh!
aber mit Greulich nicht einig in dessen Uederschätzung der nalio- .
na len Momente . Wenn das Volk engagiert werven sollte für
eine Aktion gegen die proletarischen Interessen , -daun haben wlr
die Pflicht , als Sozialdemokraten gageg-en auszu-treten . Man
darf nicht vergessen , daß die Opposition g-egeir deir Militarismus ,
seit 1907, tvo die neue Heeresorganisation angenommen wurde/
außerordentlich stark gewachsen -ist und daß dieser Opposition
vor allem unsere prächtigen Wahlerfolge vom letzten Herbst zuverdanken sind . Wir müssen abfahren mit den Phrasen vom
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"°ch immer wurmte , daß der Freund ihm den Stuhl vor die
Türe gesetzt hatte , noch ehe er mit einer Bitte zu ihm ge¬
kommen war .

»Na, na , friß mick och nich ! " lachte Glück -Karl über den
Borger des andern .

, »Laß mich zufriede ! " fauchte der und zog den Kopf tiefer
« Kvischen die Schultern .

Der Kleine mochte mit diesem Ergebnis des Gesprächs
Mfrieden sein ; noch immer hinter dem Joseph einhertrot -
Md , grinste er in sich hinein und schüttelte sich einmal über
ms andere vor - stillem Vergnügen .

Als sie aber in der trübe erleuchteten Flur des Gast¬
muses waren , faßte er den Freund am Arme und raunte
4M zu : ,

»Sonntag kannste mich einmal besuchen , nachmittags ,
ch hab an Gast ! "

Es war das erstemal, daß der Schuster ihn zu sich ein -
und Joseph , der darin einen Ausweg aus der verzwick -

E» Lage witterte , in die er geraten war , wußte diese Ehre
zu schätzen. Von Natur gutmütig , vermochte er nicht ,
zu „ tückschen"

, und als sie nun die Gaststube betraten,
der ihnen ein heißer Dunst von Schnapsgeruch und

Tabaksqualm entgegenschlug , strahlte sein Gesicht schon
vreder.

Ein Freudengejohl begrüßte sie und bald saßen sie in -
^uten einer großen Runde fröhlich lärmender Kumpane.

(Fortsetzung folgt.)
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Hoftheater Karlsruhe .
Zur Einführung :

„Gabriel Schillings Flucht",
in 5 Akten von Gerhart Hauptmann .

^ Der Kunstmaler Gabriel Schilling , obwohl mit Gvelinr
ratet , unterhält schon seit geraumer Zeit zu einer eman-'

Aorten krankhaften und leidenden Russin intime Beziehun-
' E : . Seiner Frau gegenüber vollkommen kalk und gleich¬
em , glaubt er in der Liebe zu jener Russin die Triebkraft

den Ansporn au großen künstlerischen Daten unb Werken

zu finden . Aber das unvermeidliche Gegenieil stellte sich immer
deutlicher und -bemerkbarer ein . Schilling verlor den morali
scheu Halt über sich selbst und statt sich an ihr emporzuraffen,
vergeudete er an ihr seine geistigen Kräfte und sank seelischwie körperlich immer tiefer . Arbeitslust , männlicher Wille
schwanden zusehends im Verkehr mit diesem sinnlichen -Weibe
(das ebenfalls verheiratet war ) und die unausbleiblichen Be -
gleiterschmnungen eines solchen -ausschweifenden Lebenswandels
wie gesteigerte Nervosität und moralische „Schlappheit" machten
sich immer beängstigender geltend. Schillings Freund , . der
Bildhauer und Professor Mäurer , sieht mit klarer Voraussetz¬
ung Schillings moralischen Zusammenbruch als unausbleibliches
Ende Nachfolgen . Er übernimmt es, den willenlosen Freund
aus den Netzen dieser Frau — sie heißt Hanna Elias — zu
befreien . Diäurer brachte den Sommer in angenehmer Gesell¬
schaft auf einer wenig besuchten Ostsee- Insel zu ; dorthin hatte
er Schilling bestellt, um ihn an den herrlichen Wundern der
Natur wieder zu künstlerischen Taten zu begeistern und haupt¬
sächlich, um ihn Frau Hanna vergessen zu machen . Aber Schil¬
ling kam schon von allein . Er sah die nutzlose Vergeudung
seiner besten Kräfte an dieses Weib ein und nach einer erregten
Aussprache zu Hause in Berlin kam es zum Bruch zwischen
beiden. Hannas Ränken jedoch war nicht zu trauen und so er¬
griff Schilling vor ihr die Flucht und rettete sich zu Maurer
auf das verlassene Jnselland . Mit neuem Lebensmut stürzte
er sich zuerst in die salzige Flut des Meeres , um sich so von allem
Unreinen der Vergangenheit — vom „Weib" symbolisch wieder
zu befteien . Hanna Elias aber gab den Geliebten nicht so bald
auf . Sie erfuhr seinen Aufenthalt , kam und hatte ihn bald
wieder durch die Lockungen ihrer sinnlichen Reize an ihren
leidenden Leib zu fesseln verstanden. Schilling wehrte sich an¬
fangs , aber seine Willenskraft war schon vollständig geschwun¬
den , so daß ihn schwere Nervenanfälle schon bald ans Bett
fesselten . Telegraphisch herbeigerusen, kam der befreundete
Arzt Rasmiissen, in dessen Begleitung sich Eveline Schilling
befand. Wie nun Schilling die beiden Frauen um seinen Besitz
streiten und keifen hört , erfaßt ihn maßloser Ekel vor allem:
vor -dem Weib, vor der Welt ! — Es hält ihn nichts mehr im
Bett zurück . Halo bekleidet eilt er zum Strand und sieht auf
dem Weg« dorthin in wachem Zustand sein eigenes Leichen¬
begängnis . Die Welt vermag ihm nichts mehr zu sein , aber er
ftn-det keinen Ausweg zur Flucht. Da braust au-f einmal das
Meer auf und mit hocherhobenen Armen schreitet Schilling auf
dasselbe zu . . . seine letzte Flucht vor dem Loben .

Bald darauf wird Schillings Leiche von Fischern geborgen'
und ans Land gebracht. W . Sch/

Spielplan des Hoftljeaters Karlsruhe .
Freitag , 18 . Nov . 7 . Vorst, auß . Ab . Zum Vorteil der Hof¬

theaterpensionsanstalt . Ouvertüre . Hieraus zum ersten¬mal : „Elitemenschen", Lustspiel in 1 Akt von C. A. Votz.
Zum erstonmal : Die Hanni weint , — der Hannsi lacht",
komische Operette in 1 Akt von Offenbacy . — „Das Ver¬
sprechen hinterm Herd", Szene aus den österr. Alpen mit
Nation -algesängen von A . Bä-umann . Anfang 8 Uhr .

Samstag , 16. Nov . A . 18. „König für einen Tag" (Wenn ich
König wäre !) , rvmantisch -k-omische Oper in 3 Akten von
Adam. Anfang VS, Ende !411 Uhr .

Eingegangene Bücher und geitschriften .' Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit -
Schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden . ^ »

Arbeiter - Turn -Zeitung . Erschienen ist die Nr. 21 des'
20 . Jahrgangs . Wir nennen aus dom Inhalt : An die Golvehre .
Abhärtung und Bolksg-osundheit. Von C. liefe. Die Jugend¬
pflege beim Juugdeutschlerndbund. Von Oskar Zimmermann.
Der Kampf der Roattion um die Arbeiterjugend im Cri :mnit-
schauer Jndustriebezirk . Bolksgesunüheit im deutschen Reiche.
Im Feuilleton finden wir : Mein erstes und einzigstes Auftreten,Von Otto Kretzschmar . Vom Reisen. Plauderei von ?l . Schau¬der.

Der Arbeiter -Radfahrer . Erschienen ist die Nr . 300 des
18. Jahvgaivges. Wir nennen aus dem Inhalt : Vom- Wollen zurTat . — Vom liberalen Vereinsgesetz ( IV ) . — Erlebnisse Mari ,
milians des Radlers . — Rundschau.

Plntus . Kritische Wochenschrift für Volksloirischast und
Finanztoesen ( Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom 48 .Heft des neunten Jahrganges : Emden . Von Otto Simon.-Schöneborg bei Berlin . — Berliner Abendbörse . — Revue der
Presse. — Aus den Börsensälen . — Rostocker Sünden . — Die
Hypotheken des Dr . Mancke . — Die Dreimonatsfrist . — Ant-
-worten .des Herausgebers . — Gedanken über den Geldmarkt.Von Justus . — Warenmarktpreise im Oktober 1912. — Pluius -
Merktafel . — Waren des Welthandels ( Seide ) . — Neue Lite¬
ratur . — Generalversammlung en . — (Abonnement Vierteljahr ,
lich per Post. Buchhandlung und direkt vom Plutus -Berlag
4 .50 Mk . Probehefte gratis in jeder Buchhandlung und vom
Plutus -Verlag Berlin W. 62 , Kleiststr. 21 .)
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„schweizerischen " Kapitalismus , der eben der internationale ist,
tetc der Bundesrat nur der Verwalkungsausschutz der schweize¬
rischen Bourgeoisie ist, müssen uns aber auch adweuden von ®ei
These , daß wir unter allen Umständen an die Grenze marschie¬
ren werden.

Seidel erinnerte daran , daß die Statuten der Inter¬
nationale die Proletarier verpflichtet zum Streben nach
nationalen V 0 l ksstaa t e u . Und heute ist es an ver¬
schiedenen Orten sogar riskiert , von „Nationen " zu sprechen , soll
man nicht als Chauvinist gcbrandmarkt werden . Das ist ein»
M odestr ö m u ng , die verebben wird . Tie nationalen In¬
stinkte sind unausrottbar und schreiten im Notfälle über
alle Parteien e infaL hinweg . Die deutschen Ge¬
nossen sind anno 1870 m a r s ch i e r t . Den 5krteg gegen den

französischen Despoten Europas betrachteten sie als eine na¬
tionale Notwendigkeit , als Napoleon III . aber bet
Sedan endgültig niedergeworfen war , da erklärten sie sich unter
den allerschwierigsten Umstünden tapfer gegen die Fortsetzung
des Krieges. Daraus sieht man , wie einzig die momentane
Situation ausschlaggebend sein kann sür die zu befolgende
Taktik. (Bravo !)

Braudler (Zürich) geht mit Sigg und Seidel größten¬
teils einig in den «Schlußfolgerungen , wenn er schon die Entwick¬
lung der deutschen und schweizerischen Arbeiterschaft anders als

sie b̂eurteilt . Gewiß hat die bisherige Kompromitztaktik dem

schweizerischen Proletariat praktische Vorteile gebracht, dieselbe
bat aber auch die theoretische Aufklärung der Blassen in ver

Schweiz hintangehalten .
Greulich : Es ist zwecklos, für den Fall einer Kriegser¬

klärung die Kämpfe zwilchen Bourgeoisie und Proletariat in
den Vordergrund zu stellen . Diese hören von selbst auf ,
wenn Krieg ist, denn dann haben wir die Krisis und die Ge¬

schäfte stehen still. Und wenn die Heere marschieren, kann romt
dem feindlichen Soldaten an der Uniform leider nicht cmsehen,
ob ein Bouvgeoisies oder Proletarier drinnsteckt . Alle Redner
der radikalen Flügels haben schließlich doch nicht et neu
einzigen vraktischen Vorschlag zu machen ver¬
mocht für das Verhalten nach dem Kriegsausbruch , ffit wür¬
den mit einer Proklamation der Dienstverweigerung praktisch
höchstens erreichen, daß von den 200 000 Schweizer- Milizen viel¬

leicht 1000 den Dien st verweigern . Wir sollten über
die Interpellation der Neuenburger einfach zur Tagesorv -

ilung übergehen .
Nachdem noch eine Anzahl Redner gesprochen , läßt Sigg

,
'Zürich). seinen eigenen Antrag fallen zugunsten des Vorschlags
Pflüger auf gründlich vorbereitete Behandlung «des Gegen¬
standes auf dem nächsten Parteitag . Der Antrag Pflüger wird

hierauf einstimmig angenommen . Wegen vorge¬
schrittener Zeit — man tagt seit 8(4 Uhr und es ist 3 Uhr —
werden zum Traktandum Bildungswesen keine Referate mehr
gehalten, sondern einstimmig die Thesen Greulichs angenommen.
Nach einem Schlußwort deS «Vorsitzenden , das zündend und ver¬

söhnend wirkte, wurde der Parteitag mit einem dreifachen
Hoch aus die schweizerische und internationale Sozialdemokratie
geschloffen.

-

Protokoll vom Chemnitzer Parteitage . Die erste Auflage
ist vollständig vergriffen . Organisationen , die ' ihre Bestellung
noch nicht aufgegeben haben, bittet der Verlag , Buchhandlung
Vorwärts , Paul Singer G . m . b . H. Berlin , dies sofort zu tun ,
da die zweite Auflage der Höhe der eingegangenen Bestellungen
angepaßt wird und ein weiterer Nachdruck nicht stattfindel .

Das Ausschlußverfahren soll in Solingen gegen 18Par¬
teigenossen eingeleitet worden sein , die als Angestellte von Par¬
tei- und Gewerkschaftsunternehmungen in diesem Jahve den

Tagesverdienst vom 1 . Mat nicht an die Parteikasse
abgeliefert haben. — 8!achdem der in Frage kommende
Nürnberger Maifeierbeschluß in Chemnitz aufgehoben wor¬
den ist , Hütte man erwarten können, daß er auch sür frühere Ver¬

fehlungen nicht mehr allzu hart angewendet wurde.

Parteikonferenz im 66 . Landtagswahlkreis Eppingen,
Sinsheim , Wiesloch . Am kommenden Sonntag , 17 . November,
nachmittags 1 Uhr , tagt in Eppingen im Lokal zum „Adler"

eine Konferenz sozialdemokratischer Ver .
trauensleuts aus dem 66. La ndtagswah ! kreis .
Die Tagesordnung , ist sehr wichtig; das Erscheinen aller Ver¬
trauensleute ist 'daher absolut notwendig.

Rußheim , 14. Nov . Am Sonntag , 10. Nov ., fand hier eine

öffentliche Versammlung statt , in welcher Genosse Leppert -

Ettlingen über die gegenwärtige politische Lage sprach . Mit

großer Aufmerksamkeit lauschten die Anwesenden den Worten
des Redners , insbesonders die anwesenden Kleinbauern , als er

ihnen die gegenwärtige Teuerung , insbesonders die Fleisch¬
teuerung , vor Augen führte , und nachwieS , daß die derzeitige
Gesetzgebung , welche ungemein viel Elend über die abeiten.de Be¬

völkerung brachte, ihnen selbst direkt und indirekt zum Schaden
gereiche . Redner nahm einzeln die verschiedenen vom Reichstag
rind der Regierung getroffenen gesetzlichen Maßnahmen «durch
und wteS auch darauf hin , daß die Scharfmacher versuchen , den
Arbeitern ihr Strei 'krecht illusorisch zu machen , so daß es diesen
unmöglich würde , sich bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen zu
erringen . Am Schluffe seiner Ausführungen kam der Referent
noch auf den Krieg und die Menschenfchiächterei im Orient zu
.sprechen und man konnte die Wahrnehmung machen , daß eine

allgemeine Stimmung gegen den Krieg vorhanden war . Der

große Beifall am -Schluffe hat bewiesen, .daß Genosse Leppert

.es verstanden hat , in trefflichen Ausführungen den Anwesenven
aus dem Herzen zu sprechen . Zu bedauern ist nur , daß die Ver¬

sammlung .voir seiten der Arbeiterschaft nicht besser besucht war .
Es hat überhaupt in letzter Zeit innerhalb der hiesigen Arbeiter¬

schaft ein Mitzstaud platzgegrisfen, der unter allen Umstänsen be¬

seitigt werden muß ; denn die Zeiten sind ernst, da sollte einem

jeden Arbeiter klar sein, wo er seinen Platz als Arbeiter zu
suchen hat , nämlich im sozialdem. Wählverein . Die Diskussion
bewegte sich im Sinne des Referenten .

30. Landtagswahlkreis . (Amtsbezirk Keh I . ) Am

Sonntag , 17. Nov ., findet nachmittags 3 Uhr im „Löwen" in

Kehl eine Wahlkreiskonferenz statt . Die Parteiver¬
eine werden ersucht, Delegierte zu entsenden. Auch sind die
Einzelmitglieder und Vertrauensleute dazu eingeladen. -

Der Kr c i s v o rft a nd . I . A . : P . Habe rer .

Soziale Rundschau.
Dom deutschen Arbeitsmarkt . Der deutsche Arbeits -

markt im Monat 'September tvar laut „ Reichs-Arbeitsblatt "

im allgemeinen zufriedenstellend und wies gegen das Vorjahr
eine Verbesserung auf . Nach den Berichten aus her Jndu -

st r i e war die Beschäftigung zumeist gut , mitunter sogar flott .

Im Kohlenbergbau war die Beschäftigung^ infolge der kühlen
Witterung allenthalben lebhaft . Die Roheisenerzeugung konnte

teilweise die Aufträge nicht erfüllen . Die Eisen-, Maschinen¬
industrie , die elektrische, Kali- , chemische und . Papierindustrie
waren int allgemeiner, zufriedenstellend beschäftigt .

In der Textilindustrie , namentlich in den Spinnereien ,
machte der Arbeits -mangel einer befriedigenden Beschäf¬

tigung Platz. Ebenso hatte das Baugewerbe in den meisten
Gebieten im Hinblick auf die zum 1 . Oktober fertig zu stellen -

den Bauten vollauf Beschäftigung, doch ließ die Marktlage in

manchen Gebieten viel zu wünschen übrig .
Der Beschäftigungsgrad im September hat nach

den Berichten der Krankenkasseneine beträchtliche Zunahme . um
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insgesamt 52 065 Mitglieder f -f 19 485 männliche und 32 560

weibliche ) gegen August, erfahren , im vorjährigen September
allerdings um 71 627 . Gegen den Jahresbeginn ist der Be¬

schäftigungsgrad, wenn man den Bestand am 1 . Januar 1912

gleich 100 setzt , beim männlichen Geschlecht auf 108, beim weib¬

lichen auf 104 gestiegen, im Vorjahr auf 109 bezw . 103.
Heber die Arbeitslosigkeit berichten 51 Verbände

mit 2 147 946 Mitgliedern , 'von diesen waren im Scptenüber
1,5 v . H . gegen je 1,7 v . H . im September 1911 und im August
1912 arbeitslos .

Bei der Gesamtzahl der vergleichbar berichtenden Arbeits¬

nachweise kamen auf je -100 offene Stellen 141 männliche Arbeit¬

suchende gegen 133 im September 1911 und 146 im August 1912
und 92 weibliche Arbeitsuchende. Die Bermtttelung für land¬

wirtschaftliche und industrielle Wanderarbeiter hat sich
gegenüber dem Vormonat erheblich gehoben . Die Einnahme aus
dem Güterverkehr deutscher Eisenbahnen war um 2,09 v . H .

aus 1 Km . höher als im September 1911. Im reinen Waren¬
verkehr des Spezialhandels war die Einfuhr 786,05 Mill .
Mark , die Ausfuhr war 766,10 Mill . Mark gegen 786,33 Mill .
Mark und 718,79 Mill . Mark im September 1911.

Eine ernste und dringende Mahnung an alle Arbeiter und
Arbeiterinnen . Vergeht nicht , verlorene oder ungütttg gewordene
Beitragsmarken der Invaliden - «nd Altersversicherung durch
Kleben von Marken im Jahre 1912 von neuem wieder aufleben
zu lassen !

Die neue Reichsversicherungsordnung bringt durch die neuen

Bestimmungen manche Verwirrung in die Arbeiterkreise. Das
vierte Buch , betreffend die Invaliden - und Altersversorgung und

Hinterbliebenenversicherung, ist am 1 . Januar 1912 in Kraft ge¬
treten . Damit sind gleichzeitig verschärfte Bestim¬
mungen über das Erlöschen und Wiederaufleben der Anwart¬

schaft vorgesehen . Nach § 46 Abs. 4 des alten Gesetzes konnten
alle diejenigen , welche aus irgend einem Grunde Beiträge uichr

mehr weiter kleben und die Jnbalidenkarte innerhalb zwei
Jahren verfallen ließen, diese wieder auflcbeu lassen , wenn sie
von neuem eine Wartezeit von 20V Beitragswochen zurücklegten.
Damit waren alle ungültig gewordenen Beitragsmarken wieder

rechtswirksam geworden.
Das war ein großer Vorteil , denn jede Bektragsmarke mehr

erhöht die zu beziehende Rente um Grundbetrag und Steige¬
rungssatz. ES hat z . B . ein Versicherter 300 Marken der vierten

Lohnklasse verfallen 'lassen und diese durch Kleben von 200 neuen
Marken wieder zum Aufleben gebracht, so würde die Invaliden¬
rente 190 *Mk. jährlich betragen . Wären die 300 Marken un¬

gültig geblieben, dann würde der Betreffende nur 142 Mk. jähr¬
liche Rente bekommen . Für einen armen Rentenempfänger be¬

deutet 48 Mk . weniger Rente ein erheblicher Verlust .
Bon noch größerer Bedeutung ist aber das Wiederaufleben

der Beitragsmarken frei der Berechnung der Altersrente . Be¬

kanntlich muß jeder Greis , der im Jahre 1912 70 Jahre alt wird,
840 bis 860 Marken geklebt haben, wenn er Altersrente haben
will . Fehlt bei einem solchen Ddanne, um bei unserin Beispiel

zu bleiben, die Zahl der 300 Beitragsmarken , so kann er trotz
seiner 70 Jahre Altersrente nicht erhalten ; er mutz noch vier

Jahre weiter kleben . Hatte er aber das Wiederaufleben der

Marken bewirkt, so kann er die Altersrente beziehen .
Das Wiederaufleben verlorener »der achtlos beiseite gelegter

Jnvalidenkarten hört mit dem 1 . Januar 1913 auf . Bis zu
diesem Tage können noch alle Arbeiter , Arbeiterinnen , Dienit -

nvadchcn ufw ., die früher einmal in versicherungspflichtiger Be¬

schäftigung standen und jetzt ihre Jnvalidenkarte ungültig wer¬
den liehen, weil sie die freiwillige Mitgliedschaft nicht fortsetzten ,
ihre Anrechte an das neue Gesetz sicher stellen, wenn nur eine

einzige Marke noch in diesem Jahre geklebt und dann die Klebe-

pflicht regelmäßig weiter beachtet wird .
Der Artikel 74 'des EinführungsgesetzeS besagt, daß derjenige

Versicherte, dessen Anwartschaft erloschen war , diese wieder auf¬
leben lassen kann, wenn er vor dem 1. Januar 1912 oder inner¬

halb eines Jahres nach diesem Tage in eine versicherungspflich¬
tige Beschäftigung trat , oder durch freiwillige « eltragsleistung
das Brrfichernngsverhältnis erneuert hat . Früher war das

Wiederaufleben der Marken an keine Altersgrenze gebunden.
Das ist für die Folgezeit auch anders geworden. Nach dem
1 . Januar 1913 heißt es im Gesetz : Wer unter 40 Jahre in eine

versicherungspflichtige Beschäftigung tritt oder seine BeitragS -
«teistuug freiwillig erneuert , braucht nur 200 Beitragswoi- rn

rückzulegen » um verlorene Marken wieder aufleben zu lassen .
Wer aber 40 bis 60 Jahre alt war , muß , wenn er sich freiwillig
weiter versichern will, vorher mindestens 500 Beiträge geklebt
haben und noch wettere 500 Beitragsmarken entrichten, um die
alten Marken aufleben zu kaffen . Ist jemand aber über 60 Jahre
alt , so muffen vorher 1000 Marken geklebt worden sein und er¬
neut 200 Beitragswosten zurückgelegt , >wcnn die alten Marken

aufleben sollen .
Das sind ganz bedeutende Verschlechterungen, die am 1 . Jan .

1913 in Kraft treten . Bis dahin können noch nach dem alten

Gesetz die verlorenen Marken und ohne Rücksicht auf das Alter
des Versicherten in Geltung gebracht werden.

Darum geht an alle diejenigen Arbeiter und Arbeiterinnen
und Dienstmädchen (gleich ob verheiratet oder ledig ) , die früher
einmal Jnvaliden -Beitragsmarken entrichtet hatten und Deren
Karten ungültig geworden sind , die dringende Mahnung , noch in

diesem Jahre ihre Versicherung durch Kleben von Marken fort¬
zusetzen . lind wenn nur eine Marke von den Betreffenden im

Jahre 1912 geklebt wird , so besteht die Vergünstigung, daß .da¬

durch alle übrigen bereits ungültig gewordenen Marken wieder
in Kraft treten . Durch Beachtung dieser Vorschrift kann später
eine wesentlich höhere Rente erzielt werden.

Das auch hier Angeführte gilt auch für die Privatangestell¬
ten , die unter das Versicherungsgesetz sür Privatangestellte
fallen . Neben den Leistungen des neuen Gesetzes werden auch
die Leistungen des Invaliden - und AlterSversichcrungSgesetzeS
weitergewährt .

SemrlrscdsNücdes.
Gewerkschaftliche Propaganda für die Konsumvereine. Dte

gcgcnivärtige Teuerun -gszeii, in der die staatlichen und kommu -

lialcn Organe als Helfer in der Not mehr oder weniger ver¬

sagen und die Vertreter des Zwischenhandels sich sogar völlig
ablehnend 'verhalten gegen die Bestrebungen, das Elend zu
lindern , ist unzweifelhaft ein geeigneter Moment , für die Or -

ganisierung der Konsumenten Propaganda zu machen . Es ist
deshalb mit Freuden zu begrüßen , daß die Gewerkschaften ' ener¬

gisch Hand ans Werk logen . Allen Gewerkschaftsblättern wird
in diesen Tagen ein Flugblatt beigetegt, in welchem überzeugend
nachgewiesen wird , daß sich die Gewerkschaftler auch als Kon¬

sumenten organisieren müssen , um sich wirtschaftlich zu kräf¬
tigen und von der Ausbeutung durch privatkapitalistisches Pro -

duzenten - und Händtertum zu erlösen. Ganz besonders wird
aber darauf hingewiesen, daß die im Zentralverbande deu'tscher
Konsumvereine — dessen glänzende Entwicklung geschildert
wird — zusammengeschlossenen Gewerkschaften eine notwendige
Ergänzung der Gewerkschaften darstellen , und daß über die
Vorteile hinaus , die jedem Konsumvereinsmitglicde zugute kom¬
men, der gewerkschaftlich organisierte Arbeiter noch weit höhere
Interessen in der Genossenschaft wahrzunehmen hat , weil diese
sich neben der Versorgung der Mitglieder mit den notwendigen
Bedarfsartikel zur Aufgabe gesetzt hat : 1 . allen in den Genossen¬
schaften beschäftigten Arbeitern und Angestellten vorbildliche

Löhn- nnd ArbeiiSverhältnisse zu bieten , dadurch nicht nur d«,
gewerkschaftlichen Forderungen zu entsprechen , sondern auch
Verbesserung der Lohn- und ArbertSverhältnisse in privaksi» ,.
talistischen Betrieben die Wege ebnen ; 2. auf der Grundlage ^
organisierten Konsums zur Eigenproduktion aller derjenige,
Waren zu schreiten , die sich hierfür eignen . Im Anschluß tfler«,
wird die Bedeutung der GroheinkaufSgesellschaft«deutscher
sumvereine und ihrer Eigenproduktion eingehend erläutert uich
zum Schluß auf das Wesen und den Wert der Eigenpackungeg
mit der Schutzmarke GEG aufmerksam gemacht , die eine tusi,
wendige Vorarbeit zur Lösung des Problems der Eigeuproĵ f,
tion bilden. Es sei auch an dieser Stelle auf das Flugblatt
gewiesen. Kein gewerkschaftlich organisierter Arbeiter darf a
ungelesen beiseite legen, vielmehr sollte cs überall fleißig ftuJbierj
und vor allem auch beherzigt werden !

Streik im Fürther Metallschlägergewerbe. Meister und %,
Hilfen streiken im Fürther Metallschlägergewerbe seit Mont»
Anlaß dazu ist «die Erhöhung der Preise für das RöhmateriA
und Zweck der Betriebseinstellungen , daß die Meister entwehr,
das Rohmaterial znm alten Preise weiter erhalten oder für da»
fertige Produkt mehr bekommen. Mit der Betriebseinstellung h
Fürth ist der hauptsächlichste Produktionsorl für B -attmetÄ
stillgelegt. Es kommen rund 120 Betriebe mit 600—700
schäftigten in Frage . Die eigentümliche Interessengemeinschaft
zwischen Meistern und Arbeitern beruht in der Stellung det
Meister, die eigentlich als Heimarbeiter der Fabrikanten gelten
können, von denen sie das Rohmaterial beziehen. Der Fabrik,^
liefert dann das ferti«ge Produkt 'erst «an dte Exporteure . In tz«
Regel ist übrigens der Fabrikant des Rohmaterials auch der Ä »
nehmer «des fertigen Produkts . Soweit die Meister an Exp« ,
teure liefern , erhalten « sie von diesen das Rohmaterial , «das U,
Exporteure wieder von den Fabrikanten bezogen . Zwischen , de»
Schlägermeister und den Arbeitern besteht eine Tarifgemein.
s«vaft , nach der den Arbeitern Löhne zu bezahlen sind , die najj
Aussage der Meister es diesen nicht ermöglichen , die Presto
erhöhung für «das Rohmaterial zu trauen . Die Meister würben
also die Arbeitslöhne herabsehen, was zum Streik führen würte,
um die Kürzung der Arbeiterlöhne zu verhindern . DaS durch
die Darifgemeinschaft eiugcfctzie Tarifamt harre nun ang«eordno,
es haben Meister und Arbeiter ihre Tätigkeit einzustellen u»
Meister sowohl «wie Arbeiter haben in ihren Versammlung«,
«dieser Anordnung «beigepflichtet. Durch die gänzliche Arbeite
ruhe wird eine sichere Abwehr der Preiserhöhung erwartet .

Lohnbewegungen im Sattlergewerbe . In Dresden
stehen die Sattler der Reiseartikelfabrik von C. Heb
nichen l .m Streik . Hier sollte versucht werden, den für m
Dresdener Reiseartitelgowerbe seit dem letzten Frühjahr ein»»
führten Tarif zum Durchbruch zu brin«gen . — Am 9 . November
entließ die Firma Kongsback-Hamburg - Altona 17 Reis»
artikelsattler , weil sie sich mit den in einer Betriebsversa« »
lung ausgestellten Forderungen , die eine Verkürzung der 8»
beitszeit , Erhöhung der Mindestlühne und Zuschläge für Ucke»
stunden verlangen , einverstanden erklären . Sonntag , 10. Re,
vember, «beschlossen die übrigen Arbeiter den SolidaritätSstr«L
— Die Sftili 'tärf attler der Firma Steinmeh -Br «eslatz
halben einen Tarifvertrag eingereicht. Es ist Aussicht Vorhang
ohne Arbeitseinstellung ein zufriedenstellendes Resultat zu e»

zielen. — An dem Streik in der Triebriemenfabrik
Conrad Schulz - Hamburg sind auch sämtliche Sattler fc»
teilet . Die Firma hat die Forderungen der 500 dort beschäftig
ten Arbeiter anerkannt , aber 40 Vertrauensleute entlassen, iwfc
halb die übrigen den Solidaritätsstreik beschlossen. — Trotz
bestehenden Tarifvertrages hat die Firma Ludwig Käthe Söhm.
Hofwagen- und Automobilfabrik in Halle a . S . ihre saS,

liehen Arbeiter , zirka 500 , ausgesperrt , weil einige Lackierer t»

gen grober Beleidigung das Arbeitsverhältnis sofort «uflöstm.-

Zuzug nach all den Betrieben ist streng fernzuhalten .

Jenes vom Lage.
Ein katholischer Geistlicher in einer Prügelei.

Bamberg, 11 . Nov . Am Bahnhof hier gab es dieser
eine auftegende Szene : ein kathol «ischer Geistlich « .

'

prügelte sich vor allen Leuten mit einem Arbeit «*

Ersterer war der Benefiziat Hamm , letzterer der Gotdar
Wagner . Zwischen den beiden besteht schon seit Jahren
grimmiger Haß , der seinen Ursprung in verschiedenen Proztf
hat , in denen Wagner erklärte , daß der Benefiziat «der Zer¬
störer seines Familienglückes sei . In einem Pr»

zcß Hamms gegen unser Bamberger Parteiblatt wurde fei:/
zeit festgestellt , daß Hamm mit der Frau des Wagner Reis ,
gemacht habe. Die Ehe wurde geschieden, Frau Wagner ^

'

noch heute fleißiger Gast bei Hamm sein. Schon im vor"

Sommer wurde Hamm von Wagner auf der Festwiese
prügelt . Er unterließ es aber , «Anzeige zu machen . AL

sich jetzt wieder am Bahnhof trafen , ging es abermals
Die Ouvertüre bildeten eine paar kräftige Ohrfeigen , bie _
Geistliche seinem Gegner versetzte , worauf Wagner jenen
lich mit dem Regenschirm bearbeitete, der «Dabei in Trim

gmg.
Gasvergiftung .

Schlettstadt, 12. Nov . Zur Teilnahme an einer Hochzeit :

am «vergangenen «Samstag der Kaufm«ann Notter aus Toul

eingetvofseu und im Hotel Weil abgestiegen. Als Notier
andern Morgen um 10 Uhr sich noch nicht sehen ließ , und

wiederholtes Klopfen keine Antwort gab, wurde die Türe

Zimmers gesprengt . Das Zimmer war von Qualm erfüllte
Rotier lag tot im Bette . Der hevbeigerufene Arzt stellte Ko"

gasvergiftung fest , hervorgerufen durch glimmende Brik
Bankdefraudant Brüning .

Berlin , 12. Nov . Der Bankdefraudant Gustav Brüning -

findet sich in Sicherheit . Es ist ihm gelungen, Amerika
reichen . Dort kann er sich nun leider des ungestörten Geh
der 260 000 Mk. erfreuen , mit denen er der Dresdener
ahne viele Umstande einfach davon «gelaufen ist. Aus
hat er an seinen früheren Freund , der ebenfalls Angestellter -

Dresdener Bank ist, «inen Bri «ef gerichtet, aus dem hcrorgv
«daß er sich in Reuyork aufhält und da die Vereinigten S » '

Diebe nicht ausliefern , muß die Dresdener Bank die
fahren lass«en, daß sie jemals wieder in den Besitz wenn «
eines Teiles der 260 000 Mk . kommen kann.

Mordtat eines Wahnsinnigen.
Berlin , 12. Sdov. In Charlottenburg hat gestern

die 20 Jahre alte Frieda Hoffmeister ihre 6jährige Nicht«

Röhn und sich selbst mit Lysol ergiftet . Man hat eS mit der .«
einer Geistesgestörten zu tun . DaS Mädchen litt seit JahrM^
BerfolgungSwahn.

Eifenbahnunglücksfölle.
Czernowitz » 12. Nov . Ein von Ruffisch-Notvosielitza )-

Odessa fahrender Zug passierte den Tunnel von Rybnitza .
der Zug in der Mitte des Tunnels angelangt war , stürzt«

mehrere Zentner schwerer Steinblvck von der Decke auf den
und zertrümmerte die Maschine, den Postwagen und drei

sonenwagen'. 15 Personen wurden getötet, 19 schwer bette
Reuyork, 12. Nov . Aus N«u-OrI« mS wird gemeldet:

Uasow im Mississippi -Tal stieß ein «Güterzug mit einen»

Ausflüglern stark besetzten Zuge zusammen. 19 Personen
den getötet und über 50 verletzt. Die «Getoteren sind me
Neger. Weihe aus der Nachbarschaft machten heroffche
strengungen, dte Opfer aus den Wagen zu retten , die in
geraten waren .
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EisenbahnrLuber .

Krakau , 12. Ro . Ein von Petersburg nach Men reisender
Kaufmann wurde im Speisewagen von unbekannten Tätern be »
raubt . Es tmnä >e ihm eine Brieftasche mit einem Check über
50 OM Francs auf die Credit Lyonais , 30 Banknoten a 1000 und
gß ä 100 Kronen gestohlen .

KommunalpolitiK.
Hohenwettersbach , 13. Nov . Schon im Juli ds . Js . waren

für hier die Bürgerausschutzwahlen fällig und noch immer gibt
,ich unsere Ortsbehörde der süßen Ruhe hin und trifft keine
Anstalten , ihrer gesetzlichen Verpflichtung nachzukommen und
pie Wahlen in die Wege zu leiten . Dieses Verhalten steht auch
m direktem Widerspruch mit der Dankesrede , welche der Bür
gcrmeifter bei seiner Wahl gehalten -hat und worin er be.
hmbete , daß er die Gemeindeverwaltung , welche bis
mangelhaft geführt wuvde , wieder aüf die richtige Bahn brin¬
gen wolle . DaS Versprechen sollte er aber auch halten .

Auch sonst ist verschiedenes geplant , mit welchem wir unter
keinen Umständen zufrieden sein können und das nicht im In - OsfenbUkq .
keinen Umständen zufrieden sein können und das auch nicht im
Interesse der Gemeinde gelegen ist . Wir hoffen , daß diese
Zeilen die Ortsbchörde an ihre Pflicht erinnern .

Am Samstag den 23 . ds . Mts . findet eine öffentliche
Volksversammlung statt , in welcher Genosse Leppert
«us Ettlingen referieren wird .

Donnerskäg. ven l .̂
'Mvemb'

er rviL.
men und sich dem Verein anschliehen , zu dem sie gehören uud
das ist der Arbeitergesangverein „ LiedeSfret -
heit ".

— Zur Fleischteuerung . In der gestrigen Gemeinderats¬
sitzung tvar die F l e t s ch t e u e r u n g Gegenstand einer ein¬
gehenden Erörterung . Nach den vom Bürgermeisteramt gemach¬ten Erhebuilgen Und in den Städten Karlsruhe , Durlach , Ba¬den die Fletschpckise niedriger wie hier , und zwar , weil dieseStädte durch Vermittlung der Stadt Karlsruhe Schweine ausdem Ausland zu einem niedrigeren Preis bezogen haben unddie Metzger dieser Städte das Fleisch mit einem mäßigen Preis¬zuschlag verkauften . Da die hiesigen Metzger sich nicht „ dazuhergeben wollen ", das von der Stadtverwaltung zu beziehendeFleisch zu verkaufen , wird heute abend nochmal mit den Metz-
gern der Stadt Rastatt verhandelt . Sollte wieder keine Eini¬
gung erzielt werden , so wird die Stadtverwaltung den Verlaw
selbst in die Hand nehmen , ttxt® nur zu begrüßen ist .— Ortskrankenkasse. Die auf Donnerstag , 14. November ,anberaumte Generalversammlung der Ortskrarrkenkaffe findet
umständehalber erst am Dienstag , 19 . November , statt .

gtttrfr
Jugendavsschuß .

Es sei nochmals an dieser Stelle auf den heute abend
halb 9 Uhr im Saale der Gewerkschaftszentrale , Kaiser¬
straße 13 , stattfindenden Vortrag des Herrn Dr . med .'
Rosenberg aufmerksam geinacht . Das Thema lautet : „Der '
Einfluß der Geschlechtskrankheiten auf das Volkswohl ".Von seiten der Karlsruher männlichen Arbeiterschaft , Jungwie Alt , wird zahlreicher Besuch erwartet . Der Eintritt
kostet 10 Pf .

* Apsthekertag . Di « Vereinigung badischer Apotheker hielt
vorgestern hier eine Landesversammlung ab . Dieselbe war autzdem ganzen Lande gut besucht . Beratungsgegenstände bildeten
verschiedene Berufs - und Fachfragen sowie die neue Reichsver -
sicherungsordnung .

Bayerischer „ Liberalismus " . Der aus Liberalen zusam¬
mengesetzte Magistrat und das Gemeindekollegium der Stadt
Hof in Bayern überwiesen trotz Einspruchs der sozialdemokra¬
tischen Gemeindevertreter die Bildung des beantragten städti¬
schen Arbeiterausschusses dem von „ oben " protegierten librral -
aclben „Verein der städtischen Arbeiter "

, obwohl dort auch eine
Filiale des Gemcindearbeiter -Verbandes besteht . Bei dieser
Gelegenheit behaupteten im Gemeindekollegium führende Libe¬
ralen allen Ernstes , daß den GemeinÄearbeitern so wenig wie
den Staatsarbeitern das Koalitionsrecht zustande .

Dir Wirkung kommunaler Fleischeinsuhr . Gleich anderen
Städten hat auch die Stadtverwaltung Gebweiler aus
städtische Verantwortung fremdes Fleisch eingefiihrt . Infolge
dieser kommunalen Konkurrenz haben die Metzgermeister die
Verkaufspreise für Rindfleisch den städtischen Preisen ange -
paßi. Die Arbeiterfrauen aus den umliegenden Ortschaftenkommen zum Flei scheinkauf in die Stadt , da die Preise auf
dem Lande durchschnittlich um 20—25 Pf . höher sind .

Die BürgerauSschußwahle « in Konstanz nahmen vor¬
gestern mit der Wahl in der 3. Klasse ihren Anfang . AufGrund der abgegebenen Stimmen bei der Wahl für 6 Jahreund bei der Wahl für 3 Jahre erhielten die Nationalliberalen 6,
die Fortschrittliche Volkspartei 6 , die sozialdem . Partei 8 und
das Zentrum 12 Sitze . Die Wahlbeteiligung war eine schwache ,
fie betrug etwa 60 Prozent .

Aus dem Lande.
Dnrlach.

— Heute Donnerstag abend spricht Reichstagsabgeordneter
K > s k r - Chemnitz in der Festhalle .

— Gewerbrgerichtswahl . Die Amtszeit der 12 für die
Stadt Duvlach gewählten GewerbegerichtÄbeisitzer ist abgelaufenund findet demnächst Neuwahl statt . Behufs Aufstellung einer
Wählerliste isss bestimmt , daß sich jeder Wahlberechtigte in der
Zeit vom 14.—30 . November in den üblichen Bureaustun¬den auf dem Rathaus , 3. St ., Zimmer Nr . 9, anmelden soll,und zwar mündlich oder schriftlich , in Person oder durch Dritte .An der genannten Stelle sind Anmeldeformulare zu haben .
Wahlberechtigt ist jeder männliche Deutsche , der 25 Jahre alt ,im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte ist und tu der Gemarkung
Durlach wohnt oder beschäftigt ist.

Da auch der Ort Berg Hausen nunmehr an das Gc -
werbegericht auyeschlofsen ist, werden dort ebenfalls 4 Beisitzer
gewählt . Anmeldungen für Berghaufen können in der gleichenZeit, wie in Durlach , auf dem dortigen Rathaus angebracht wer¬
den.

— Aus der Gemeiuderatssitzung vom 12. November . Aufeine Eingabe des Arbeiterau -schufsts der städtischen Arbeitervnd beschlossen, die Arbeiter mindestens 8 Stunden pro Tagarbeiten zu lassen und zu bezahlen . — Das Stadtbauamt hat den
Entwurf einer neuen Bauordnung aufgestellt , zur Vorprüfungvud aus dem Gemeinderat eine sechsgliedrige Kommission ge-

Später soll der Entwurf noch durch eine größer « Kom -
»nssion , tu der alle interessierten Kreise vertreten seinstllen , begutachtet werden . ■— Der Kanal der Baslertorstraße solldi einem größeren Durchmesser , als projektiert , ausgeführt und»"statt bis zur Jmberstraße bis zur Breiten Gasse durchgeführtfderden , um bestehende Mißstände möglichst zu beseitigen . — Tie
Mvendigen Einrichtungen für die Beschaffung von warmem
Fwhstück für bedürftige Kinder der Volksschule werden genctz-

Der Frauenverein hat seine Mitwirkung bei ' der Früh -
'pudsausyabe abgelehnt , da in der gewünschten Zeit sich niemandGm Verein zur Verfügung stellen könne . — Die nächste Bür -»crausschußsitzung wird auf Donnerstag , 21 . November , nach¬mittags 4 Uhr , anberaumt .

i Lruchsal .

If -i “ - Stiftungsfest der freien Turnerschaft . Tie freie Turner -
IsMst begeh : am kommenden Sonntag abend 6 Uhr tm Saale
Ut ^ ^'^ una " ihr 4jährigeS Stiftungsfest unter Mitwirkung

nrbcitergc '
angercins „ Harmonie "

. Neben turnerischen Aus -f ^rungen kommen Konzert - und Theaterstücke zur Vorführung .
« ,* **> Abwickelung des Programms ist Festball . Es steht also für
fE ^ ' lag der Bruchsaler Arbeiterschaft ein genußreicher Abend' "

Aussicht und hoffen wir , >daß der junge Verein ein volles Hauswmmt.
iTte *»

* ®itt *"diater Arrestant . Ein hiesiger Tienstknecht , der dem
M »? rnWein ordentlich zugesprochen hat , muhte vorgestern nachtwegen fortgesetzter Ruhestörung in Ortsarrest ver -

schlug er alles kurz und klein , so daß er in
Zwangsjacke gesteckt werden mußte .

Milchpantschrrin . Eine auswärtige Milchfrau wurde
, erwischt , als sie ihre Milch mit Saalbachwasfer ,ne aus - dem offenen Saalbach entnommen , tvässerte , umu die gemischte Milch an ihre Kundschaft zu verkaufen .

Herbstfeier . Die am Sonntag , 10. Nod., im Gasthaus-Anker " vom Arbeitergefangverein „ L i ed e s f r e i h e i t "
Herbstfeier nahm einen schönen Verlauf . Trotz -

zwei Gesangvereine am gleichen Tage ihr erstes Win -
^ ^ Mügen avhielten , war der Ankersaal bis auf den letztenbesetzt . Di « Männerchöre wurden unter der bewährten
^ ?wg des Dirigenten Herrn Eduard Schwab großartig zugebracht und konnte man wahrnchmen , daß -der Verein

. ^ ? "m,Ja >hr an Sängern sowie an Qualität derselbenFortschritte zu verzeichnen hat . Besonders hervvrgeyoben2? ! die Leistungen des Humoristen „Badenia -Müller "-
werden , der es verstand , die Lachnmskrln der Zu -

y^ ftstwidig in Bewegung zu halten . ED wäre zu wünschen ,blelen Arbeiter , welche noch immer ihre Kraft den bür -'Gesangvereinen widmen endlich zur Vernunft kom »

* Forbach , 13. Nov . Die Arbeiten an dem Bau der Murg¬
bahnstrecke von Forbach nach Schönmünzach schr« ten ununter¬
brochen vorwärts . An den Tunnelbohrungen wird bei Dag und
Nacht gearbeitet . Eine besonders schwierige Arbeit ist die Bähn
führung über die Muvg bei Forbach . Diese Neberführung hateine Lange von 140 Meter und eine Höhe von etwa 30 Steter ,* Heidelberg , 13. Nov , Das große Los ba Heidelberger
AuZstellungslotterie in Höhe von 10 000 Mk. ist einem armen
Arbeiter tm Murgtal , der durch Krankheit von Frau und Kind
in große Not gekommen war , zugefallen .* Sandhaufen , 13. Nov . Wege n M o r dv er dach t ver¬
haftet . Gegen einen hier wohnenden 30jährigen Landwirt
ist seitens der Staatsanwaltschaft laut „Schwetz . Dgbl .

" eine
Untersuchung eingeleitci , weil er in dem Verdachte steht , seineMutter ermordet zu haben . Die alte Frau ist seit einiger
Zeit verschwunden . Der Landwirt wuvde in Haft genommen .

Breiten , 13. Nov . Kommenden SamStag abend 8 Uhr fin¬det im Gasthaus zum „ Engel " eine öffentliche Metall -
atbetterversammlung statt , in der Genosse Hikppüber : „Die Invaliden - und Hinterbliebeneuvrrsicherung " spre¬chen wird , wozu die Arbeiter und VolkSfreundleser eingcladen
find . Da gerade auf diesem Gebiete eine große Unwissenheit
herrscht , ist ein zahlreicher Besuch zu wünschen .

Bühlertal , 12. Nov . Radlerunfall . Ein hiesiger Metz-
gcrmeister , der infolge des Unwetters dem Schmutz auf der
Straße ausweichen wollte , stürzte vom Rad und verletzte sich so
schwer, daß er mittelst Fuhrwerk nach Hause gebracht werben
mußte .

— Die seit September vakante Hauptlehrerstelle , welchevon dem Schulverwalter Krügle bis jetzt versehen wurde , wird
demnächst von einem Hauptlehrer wieder neu besetzt. Auf dieselZtelle haben nicht weniger als 40 Lehrer eingegcben . Alsokein Lehrermangel auf eine gute Stelle .—■

_ Ter Bezirksrat hak die Leitung des Ablaufwassers Der
Gretelfchen , Mühlenwerke in den Bach abgelehnt , da die Fisch¬
pächter , die zum Teil Industrielle sind , Beschwerde erhoben . Die
Angelegenheit ist vor den Berwaltungshof gelangt und wenn
dieser ebenfalls sich ablehnend verhält , ist es mit dom neuen
Betrieb nichts und die Arbeiter niüffen nach wie vor In die
Fremde ziehen , um ihr Brot zu verdienen .* Jmmendingen , 12. Nov . Wie schon berichtet, wird seit
ungefähr 14 Tagen an der bekannten Bersickerungsstelle der
Donau bei Jmmendingen am Hattinger Loch fleißig gearbeitet ;es handelt sich dabei um die Untersuchung 'der Untergrundvei '
hältniffe . Nach Stuttgarter Blättermeldungen ist jetzt der Plan
jedoch wesentlich erweitert worden und man trägt sich mit dem
Gedanken , die unterirdisch versickernden Donaugewässer mit
ihrem starken Gefall der Industrie durch ein Kraftwerk (Tur
binenanlage ) dienstbar zu machen . Noch dem „ Stuttg . N.
Tagbl .

" ist einer der bedeutendsten wüvttcmbergischen Großin¬
dustriellen in Stuttgart technisch und finanziell dabei beteiligtEs wird angenommen , daß Man etwa 120 Merer ev . auch tiefer
bohren muh , um zu einem positiven Resultat , d . h . zu der §e
suchten unterirdischen Höhle mit Stausee bezw . dem Abfluß
zu 'kommen . Die bad . Regierung habe in cnigcgenkommender
Weise die Genehmigung zur Vornahme der Arbeiten - auf !ba &t-
schein Gebiet erteilt .

* Vom Schwarzwald , 13 . Nov . Die kühle Witterung , welchein vergangener Woche einfetzte , hält an . Das Thermometer istin der Höhe teilweise bis zu 9 Grad unter Null während der
Nacht gesunken . Bon Zeit zu Zeit tritt S ch n e e f a l I ein .* Müllheim , 13. Nov . Aus dcm hiesigen Amtsgefängnis
entsprang gestern rin von der Staatsanwaltschaft Essen
wegen Eirchruchsdiebstahls verfolgter Untersuchungsgefangencr .
Man fuhr dem Ausreißer in einem Automobil nach und konnte
ihn auch bald einholen und wieder sestnehmen .

Die Differenz mit der Firma Zippclius . An die Ein¬
wohnerschaft , Wirte und Spezereihändler der Südstadt !
Der Kampf mit der Firma Zippelius beginnt . Zu Vere ^
Handlungen läßt sich Herr Zippelius nicht herbei . Er lätzt ^
vielmehr Unterzeichneten Verband durch ein Schreiben von .Herrn Rechtsanwalt Otto Geier Mitteilen , daß er keine
organisierten Arbeiter mehr beschäftigt . f
Hier hat nun Herr Zippelius das richtige Wort der Arbei -^
terschaft gegenüber gesprochen . Organisierte Arbeiter be»'
schäftigt Herr Zippelius keine mehr , aber seine Ware seht
Herr Zippelius meistens nur an organisierte Arbeiter ab.
Hierüber nun noch extra Worte zu verlieren , halten wir füri'

bertlüssig . Hier muß nun die Arbeiterschaft der Südstadt
von selber wissen , was sie zu tun und zu lassen hat . Offen
zeigt Herr Zippelius durch seine Erklärung , keine organißsierten Arbeiter mehr zu beschäftigen , daß er ein Gegnerder organisierten Arbeiterschaft ist . Hieraus nun den rich- ,

'
ti -' -'n Schluß zu ziehen , ist höchste Pflicht der Einwohner - '
schüft der Südstadt . Ern Flugblatt wird weitere Aufklä¬
rung geben .

Tic Ortsverwaltung des Zentralverbandes der Fleischer .
I . A . : K a r I S ch n e i d e r, Gauleiter .

IMslhWr innere mb
äußere MM.

Ueber dieses Thema spricht am nächsten

Sonnknz den 17. Kon., oormittags W n Uljr,
im „ Kolosseum "

Jteidj$tag$atgeorMer Ronde
Arbeiter ! Agitiert für einen Massenbesuch

dieser Versammlung .

ft«; der Stad,.
* Karlsruhe , 14. Nov .

Znm Streik der Buchdruckereihilfsarbeiter .
Wir erhalten aus Buchdruckerkreisen folgende Zuschrift :

„D a s R e ch t ü e s S t ä r k e r e n . In Sachen des Hilfsarbei -
terstreiks in den hiesigen Bucköruckereien hat bekanntlich das
Schiedsgericht Karlsruhe , bestehend zur Hälfte aus Prinzipalenund zur Hälfte aus Gehilfenvertretern entschieden , daß der
Schichtwechsel 'der Maschinenmeister , den die HofbuchdruckereiG . Braun als Gegenmaßregel des Streiks eingeftchrt hatte ,nicht statthaft sei. Außerdem ivurden von diesem Schieds¬
gerichte noch verschiedene strittige Punkte u . a . das Anlernen
von Streikbrechern offen gelassen . Daß dies Urteil den Karls¬
ruher Prinzipalen und vor allem dem Herrn Dr . Knittel
nicht angenehm war , bewies ihre Berufung an das Tarifamtder deutschen Buchdrucker in Berlin als oberste Instanz . Das
Tarifamt hat nun das Urteil des Karlsruher '

Schiedsgerichts
u mg est oß en und .den Karlsruher Prinzipalen in allen
Punkten R e ch t g c g e b e n .

Es ist unter den Buchdruckergehilsen auch außerhalb Karls¬
ruhes eine alte Klage , daß , so lange das Tarifamt besteht , das¬
selbe sich fast immer auf den Prinzipalsstandpunkt stellt« und
es wurde von den meisten Gehilfen dahier schon im Voraus vom
Tarifamt gar kein anderer Bescheid erwartet . Und man mutz
sagen : Leider ! — Auch das Tarifamt in Berlin ist zur Hälfte
aus Gehitftnvertretern und zur anderen Hälft « aus Prinzipalen
zusammengesetzt . Unwillkürlich drängt sich da die Frage auf :
Waren das keine Männer , welche am Karlsruher Schiedsgericht
ihr Urteil fällten und hatten dieselben nicht mehr soziales
Verständnis als die Vertreter vom Tarifamt ? Jeder ehrliche
Freund -der Arbeiterbewegung muh trotz des -Spruches des Ta¬
rifamtes das Urteil des Karlsruher Schiedsgerichts zu seinem
eigen -en machen und den Sieg der Prinzipale am Tarifamt nurals „Pyrrhussieg " bewerten . Auf jeden Fall darf man anneh¬men , 'daß das örtliche Schiedsgericht die Situation besser erfaßthat , als cS in Berlin geschah.

ck. Der Kranken - und Beerdigungsverein Karlsruher !
Schreiner feierte am letzten Samstag im Saale des „ Goldenen
Adler " sein 75jährigeS Jubiläum . Der mit grünen Blatt -'
pflanzen schön geschmückte Saal machte einen anheimelnden

'
Eindruck und war bis auf den letzten Platz besetzt. Der Vor -'
itzende des Vereins , Herr Hahn , hielt die Begrüßungsansprache /n der er die Entwicklung der Kasse schilderte . Eine weitere An-i
prache hielt Herr Günther , der betonte , daß die Kasse eine <n>‘

beitsrciche Zeit 'hinter sich habe und daß , >wenn sie ein Ver -i
gnügungsverei » wäre , sie in der Lage wäre , heute viele Mitylie -'
der als Ehrenmitglieder zu dekorieren . Herr Zacher und Her ?
Holzer unterhielten dann die Anwesenden mit feinsinnig unv '
innig zu Gehör gebrachten Violin - und Klaviervorträgen . Sie !
ernteten reichen Beifall und muhten sich zu mehreren Dreinga -!
ben bequemen . Den humoristischen Teil ded Abends hatten dt«!
Herren Komiker Schmidt und Makhes übernommen , die es aus -!
g ^ eichnct verstanden , die Lachniuskeln der Erschienenen fort - !
während in Bewegung zu halten . Stürmischer Beifall war der !
eweilige Tank für ihre Darbietungen . Auch sie mußten sich zu .

öfteren Dreingaben Herbeilaffen . Ten Abend verschönern halfweiter noch der Gesangverein „ Germania " durch Vortrag einiger '
beifällig aufgenommener Männerchöre . Zum Schluffe war noch'
der tanzlustigen Jugend Gelegenheit geboten , das Tanzbein zu

'
'chwingen . Wir können sagen : die Kaffe , die seit 25 Jahren ;keine Gelegenheit nahm , ihren Mitgliedern irgendwelche Unter »!

Haltung zu bieten , kann aus eine ivohlgelungcne , in allen Teilen !
würdig »erlaufene Feier zurückblicken . Möge der Wunsch des
Herrn Gün -t ĥer in Erfüllung gehen , daß es möglichst vielen Mit -s
gliedern vergönnt sein möge , auch das 100jährige Jubiläum '
der Kasse mitfeiern zu können .

Beschäftigungsgrad im Monat Oktober 1912 nach den Nach¬
weisungen der .Krankenkassen . Am 1 . November 1912 hatten 23'
Krankenkassen der Stadt Karlsruhe einen Bestand von 43140 !
v e rs i ch e r nn g s p f I i ch t i g e n Mitgliedern ( darunter 14 9931
weibliches aufzuweiscn . Das sind gegenüber dem 1 . Oktober
dieses Jahres 157 männliche weniger und 568 weibliche me-hr und
gegenüber dcm 1 . November 1011 1 609 männliche und 269 weib¬
liche mehr .

Ferdinand Keller -Ausstellung . Im bad . Knnstveretn wurde ,
vorgestern vormittag die Ferdinand Keller -Ausstellung eröffnet .!
Zu dem feierlichen Mt tvaren erschienen : Vertreter der Hof-,Staats - und städt . Behörden , die Karlsruher Künstlerschaft , Ge»
Ic-hrtenwelt und Vertreter der Wissenschaft waren anwesend .
Prof . Kaspar Ritter sprach namens der Akademie der bildenden
Künste , gab dem Lehrer Ferd . Keller seinen Tank zum Aus¬druck und überreichte eine Mappe mit künstlerischen Beiträgenvon den Lehrkräften der Akademie . Erster Bürgermeister Dr .Paul feierte namens der Stadtgemeinde Keller als treuen Mit -'
mrger und übergab ihm eine Ehrenurkunde , gezeichnet von Pro »
rssor Göhler . Der Vertreter der Stadt Karlsruhe knüpfte Da¬ran die Mitteilung , daß eine neue Straße den Namen „Ferdt -

nvnd Kellcrstraße " führen -iverde . Im Auftrag der Architekter »
abteilung der Friderieiana verkündete Oberbaurat Btlling ven
Ferdinand Keller verliehenen Eh r e n d o k t o r . Prvf . Hugo
Vogel überbvachte die Grütze der Berliner Akademie . Mt einem .
Rundgang durch die Ausstellung , welche 105 Nummern auf » '
weist und somit den größten Teil der erreichbaren Bilder ent -^hält , schloß der eindrucksvolle Festakt . i

Der zweite Abend des Dichter - Zyklus war dem Berfaffevder ,/Buddenbrocks "
, T h o m a s M a n n , cingeränmt . Manch

, .1

' \

dem von ihm vielleicht noch -wenig gelesenen Autor näher treten ,denn dazu war dieser Abend wirklich angetan . Die NovelleSchwere Stunde " mit den in Ehrfurcht klingenden Tönen mch
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Len Großen in Weimar vermochte trotz des düsteren Druckes ,

der auf ihr lastet, die verbindende Fühlung zwischen dem Vor¬

tragenden und dem Publikum herzustellen. Seine feine Be¬

obachtungsgabe wird durch solch eine Anschaulichkeit unter¬

stützt , daß man unwillkürlich die Menschen in ihren verschie¬

densten Situationen eben nur so vor sich sieht, wie der Dichter

selbst . Ein Kapitel aus dem Roman „Königliche Hoheit" be¬

wies , gleichwie auch die Episode aus den ./Bekenntnissen eines

Hochstaplers" und „Das Wunderkind"
, von neuem die unge¬

wöhnlich feine Schilderungsgabe , die Thomas Mann eigen ist .

Ein Humor tritt bei ihm hier zutage , der hie und da an eine

leise Ironie grenzt , aber immer in den Grenzen bleibt ohne

je zur Sathre zu werden. Mit der reizenden noch unveröffent¬

lichten Novelle „Das Wunderkind " gewann sich der Dichter

vollends die Stimmung seines Autidoriums . Fast jeder konnte

wohl selbst seine eigenen Gedanken über ein Wunderkind darin

finden , aber immer noch kam er gnädig davon, auch sogar der

Kritiker , der ja das Beste , was er weiß, „ nicht schreiben

darf " . — Die zahlreich erschienene Zuhörerschaft dankte

Lchomas Mann für die durch ihn bereiteten geistvollen Stunden

mit lebhaftem und herzlichem Beifall .. Das Arrangement dieser

Dichterabende liegt in den Händen der Hofmusikalienhandlung
Hugo Kuntz Nächst (Kurt Neufcldt ) . i . V. □ » n.

Zu dem Eisenbahnunfall auf der Strecke Karlsruhe —Ett¬

lingen der Albtalbahn veröffentlicht die Direktion eine längere

Mitteilung , der wir folgendes entnehmen : Die Ursache ix?

Unfalles ist daraus zurückzuführen, daß ca . 17 Meter von der

nördlichen Stirnseite der Apfelälleeunterführung die Rillen¬

schienen auf etwa 50 Zentimeter Länge bis zur Schienenober-

kante mit kleinen Porphyrsteinen vollgefüllt waren , wodurch -das

vordere Drehgestell des Motorwagens nach der Außenseite Der

Kurve -heraugsgc-h-oben wurde . Das Ausfüllen der Spurrillen
sn den Rillenschienen ist aller Wahrscheinlichkeit nach von spielen¬
den Kindern vollführt ivorden und kann nur in ganz kurzer Zeit

geschehen sein, da dieselbe Zugausrüstung als Zug 37 etwa 6 Mi¬

nuten vorher noch anstandslos die Unfallstelle passiert hatte .

Die Staatsanwaltschaft wurde benachrichtigt und hat

dieselbe nach genommenem Augenschein eine photographische
Aufnahme der Unsallstelle ausführen lassen .

Versammlung des Verbandes bad. Arbeitsnachweise. Am

Samstag vormittag fand hier eine Versammlung der bad. Ar .

bcitsnachweise statt, zu welcher Vertreter der grotzh . Regierung ,
der Vorstand des Statistischen Laudesamtes , der Vorstand des

großh. Landcsgewerbeamts und Vertreter bad . Arbeitsnach-

tveise und badischer Städte erschienen waren .
Ter Geschäftsbericht des Vorstandes bad . Arbeitsnachweise,

welchen der Vorsitzende , Bürgermeister Dr . tzorstmann-Karls -

ruhe erstatte , umfaßt die Jahre 1907—1911 . Während der Be¬

richtszeit fanden drei Verbandsversammlungen statt , in Kon¬

stanz, in Bruchsal und in Karlsruhe . Der Berbv-ndsausschutz

beschäftigte sich in seinen Sitzungen u . a . mit dem Ausbau der

öffentlichen Arbeitsnachweise, mit der Herausgabe eines Ber -

bandsblattes , mit dem Anschluß der Landwirtschaftskammer an

den Verband und mit der Organisation der landwirtschaftlichen
Stellenvermittelung . Aus dem vorliegenden Zahlenmaterial

geht hervor, daß die V-ermittelungstätigkeit eine ständige Stei¬

gerung erfahren hat ; sie betrug nämlich im Jahre 1907 bei

115 004 offenen Stellen und 185 840 Arbeitssuchenden insgesamt

.78 489 und im Jahre 1911 bei 153 608 offenen Stellen und

244 001 Arbeitssuchenden 117 413 . Die Verbandsanstalten rich¬

ten in letzter Zeit ihr Hauptaugenmerk auf die Lehrlingsver -

wittcl -ung und auf die Frage der Beschaffung von landwirtschaft¬
lichen Arbeitskräften . Der Berichterstatter erwähnte u . a . auch

eine Verfügung des Generalkommandos des 14 . Armeekorps,

wonach die Refervistenvermitlclung nicht mehr Durch die Be-

zirWommandos stattfindet , die Reservisten vielmehr aus die

öffentlichen Arbeitsnachweise aufmerksam gemacht werden sol¬

len . In einer Diskussion über den Geschäftsbericht wurde von

einer Reihe von Rednern betont, daß die Individualisierung
der Stellenvermittelung auf jeden Fall anzustreben sei.

Rach einer kurzen Beratung über das Verbandsplakat , da»

in Bahnhöfen und Eisenbahnwagen ausgehängt werden soll,

wurden eine Reihe Vorträge erstattet , und zwar von dem wis¬

senschaftlichen Hilfsarbeiter bei der bad . Landwirtschastskammer
Dr . Schneider über „Me Arbeiterfrage in der Landwirtschaft" ,

vom -dem Vorstand der städt. Arbeitsamtes in Freiburg , Lauer ,

über „Statistik der Arbeitsnachiveise
" , dem Vorstand des städt.

Arbeitsamts Pforzheim , Joost , über „Lehrlingsvermittelung
"

und von >dem Vorstand des städt. Arbeitsamts Karlsruhe , Ten -

uinger , über „Stcllenliste und Spargeldvorschuß
" . — Die Teil¬

nehmer besichtigten auch die Einrichtungen des städt. Arbeits¬

amts Karlsruhe und vereinigten pch dann zu einem gemeinsa¬

men Mttagessen .
Diebstahl. Aus dem Hausflur des Hauses Kaiserstr. 113

stahl gestern nachmittag ein Unbekannter 2 Ulster und 1 Loden -

umhang im Gesamtwerte von 110 Mk.
Unfall. .Am 11 . l. M„ nachmittags , stürzte eine Köchin in

den Auszugssckacht einer Wirtschaft in der Blumenstraße , weil

der Aufzug offen gelaffen war und die Sicherheitsketten nichl

angebracht waren . Außer Hautabschürfungen erlitt sie meh¬

rere Rippenbrüche. -

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Großh. Hofthrater Karlsruhe . Gerhart .Hauptmann , der

am Freitag den 15. ds. Mts . den 50 . Geburtstag feiert , wird

den Theaterbesuchern heute , Donnerstag , den 14 . Nov . mit

seinem Drama „Gabriel Schillings Flucht" gegenübertretcn.

Der Jubilar , einer unserer großen Lebenden im Reiche der

Bühnendichtung, zu dessen Ehrentag reine Schauspielbühnen,

wie das Lcssingthcater in Berlin , die angestammte Hauptmann -

Bühne , das Königliche Schauspielhaus in Dresden und andere

auch ./Gabriel Schillings Flucht" in den zur Hauptmann -Feier

oeranstaltcten Zyklus eingereiht haben, war hier durch sieben

Werke vertreten : „ Kollege Crampton " ( 1895) , „Versunkene
Glocke" ( 1897 ) , „Fuhrmann Henschel

" (1889) , „Biberpelz"

(1900) , „Ärmer Heinrich"
( 1903) , „Elga " (1906) , „Hannele'

( 1910) . Me Uraufführung von „Gabriel Schillings Flucht"

hat im Juni ds. Js . an historischer Srätte , auf Göthcs Theater

in Lauchstädt, im vertrauten Kreise von Literatur - und Theater¬

freunden stattgesunden ; erst nach der Lauchstädter Aufführung

hat sich Oterhart Hauptmann entschloffen , sein bereits 1906

vollendetes, aber geheimnisvoll verwahrtes Drama zur allge¬

meinen Aufführung freizugeben. Und heute Donnerstag
wird „Gabriel Schillings Flucht" nur wenige Tage nach der

ersten öffentlichen Aufführung in Dresden zu des Dichters

Gedächtnis hier herausgebracht .werden. In der Geburtstags -

Premiere wird die Hauptgestalt des ,/Gabriel Scksilling" Herr

Lüttjohann verkörpern, der ihm befreundete Bildhauer Mäu -

rer ist Herrn Herz übertragen ; die zwei Frauengestalten , an

die Schillings -Schicksal gekettet ist (Evelyns, Hanna ) haben die

Dainen Dernau , Ermarth darzustellen . Die übrigen Aufgaben

finden ihre Vertretung in Fräulein Noorman , Carstens , Holm

und den Herren Banmbach, Dapper . Wassermann, Hertel . Rex.

Inszeniert Ivurde „Gabriel Schillings Flucht" von Herrn

Kiensckerst _
Liederabend Küthe Warmersoerger , am Montag , den 18.

Rovonibcr, im Eintrachtsaal . Der ohne Beispiel in der Ge¬

schickte des .Hosthcaters dastehende Abschied der so sehr beliebten

Sängerin von unserer Hofbühne, beweist zur Genüge, welche:

Beliebtheit sich die Künstlerin bei unserem Publikum erfreut .

GS ist daher wohl mit Bestimmtheit anzunehmen, daß unsere

Theaterbesucher die seltene Gelegenheit nicht unvenutzt vorüber

gehen lassen , die syrnpathische Künstlevin emch einmal int Äon.

Lertsaal zu Ihörcn. Das Programm , welches Frau Warmers -ver.

ger für -ihren Abend gewählt -bat, umfaßt Lieder von Schubert,

Schumann, Brahms , Loewe , Dtahler, Stöhr und Rich. Strauß ,

sowie 2 Arien von Maffenet und Ponchielli. Der Klavierpart
wurde unserem Chor-direktor, Herrn Kapellmeister Georg Hof¬

marin, übertragen .
Margot Lequevel hat für ihren am Freitag , den 15. No¬

vember, ftattf -inderrden Liederabend ein sehr abwechslungsreiches
Programm aufgestellt. Sie singt zuerst drei Lieder von -Schu¬
bert , sodann eine Arie aus Maff-enet-s Oper „Herodias " und

aus Saint Saens „Samson und Dalila " , je 2 -Lieder von De-

buffi und Max Reger . Zum Schluß kommen 4 Lieder von

Brahms , die zu den schönsten gehören, die der Meister geschrieben
-hat ; es sind : „Feldeinsamkeit

"
, „Immer leiser wird mein

-Schlummer" , „Wir -wandelten ", „Meine Liebe ist grün "
. Die

Begleitung dieses Liederabends hat der seit diesem Winter an

unserem- Hoftheater wirkende Komponist Heinrich Bienstock über¬

nommen.
Kaiserpanorama . Konstantinopel -und -Athen mit Umgeb¬

ung sind diese Woche im Kaiserpanorama , Passage 36,

nur noch bis Samstag den 16. ds. Mts . ausgestellt . Mancher

wünscht , zumal bei der jetzigen Kriegslage dort , diese Platze

zu sehen . Die Direktion des Kaiserpanoramas hat es sich an.

gelegen sein lassen , -dem Publikum auf die beguemste und bil¬

ligste Weise diese Gelegenheit zu bieten . Auch ohne den jetzi¬

gen Kriegszustand sind diese Städte -interessant, Konstantinopel
mit seinen Moscheen , Palästen und Minarets .

Unergetzlich ist ein herrlicher Ausblick von Europas Küste

über den Bosporus nach der Küste Asiens, ebenso prächtig ist der

Sonnenuntergang sowie ein Gcwittersturm auf dem Meere.

In Ahten und- Umgebung haben wir Gelegenheit, die griechische

Baukunst im Altertum zu bewundern . Durch die plastische ,

naturgetreue Wiedergabe wirkt alles nicht mehr wie ein Bild ,

sondern wie die Natur s elbst , darum versage man sich nicht

diesen Hochgenuß.

Dot Balkan-Krieg.
Sicherheitsmastregeln in Konstantinopel . — Die Cholera .

Konstantinopel , 13 . Nov . Gestern nachmittag fand eine

Zusammenkunft zwischen dem französischen Admiral du

Fournet , dem ersten Dragoman der österreichisch -ungari¬

schen Botschaft, dem Chef der Gendarmerie und dem mili¬

tärischen Kommandanten von Pera statt zur Beratung der

Sicherheitsmatzregeln in der Stadt . Es

wurde beschlossen , in einer auf morgen angesetzten Ver¬

sammlung Vorschläge über die notwendig erscheinenden

Matznahmen zu machen. Zahlreiche mohammedanische Fa¬

milien aus den Dörfern in der Gegend von Tschorlu und

Tschataldscha sind hier angekommen , im ganzen etwa 6000 .

Die Flüchtlinge werden nach S i n o p e geschickt. Die

Zahl der noch hier bleibenden Flüchtlinge wird auf 70 000

geschätzt. — Nach amtlichen Mitteilungen sind in den letzten

24 Stunden 15 Ch olerafälle aufgetreten , darunter

drei unter der Bevölkerung der Stadt . Drei Fälle endigten

tätlich .
Keine Uebergabe von Skutari .

Rjeka, 13 . Nov . Eine gestern im Hauptquartier einge -

troffene Meldung besagt , die christliche und die mohamme¬

danische Bewohnerschaft von -skutari habe durch Abge¬

sandte beim Kommandanten R i s a Bei Vorstellungen er¬

hoben, weil Gebäude beschädigt worden seien und die per¬

sönliche Sicherheit gefährdet sei. Risa Bei soll erklärt haben,

es sei s e i n e P f l i ch t , so langealsmöglichaus -

z u h a l t e n. Von einer Uebergabe der Stadt könne keine

Rede sein. Seit gestern mittag herrschen Sturm und Regen ,

wodurch die Operationstätigkeit der Montenegriner erheb¬

lich beeinträchtigt wird .
Ein Rist im Balkanbund ?

Bukarest , 13. Nov . Hier eingegangene Meldungen

kündigen einen ernsten Konflikt zwischen Bulgaren
und G r i e ch e n an . Beide wollen , wenn man diesen Mel¬

dungen Glauben schenken darf , S a l o n i k behalten .

Die Friedensvermittlung .
Konstantinopel , 13. Nov . Wie versichert wird , soll der

Mini st errat beschlossen haben , den Mächten zu ant¬

worten , daß nicht die Türkei , sondern die v i e r B a l k a n-

staaten die Bedingungen für die Einstellung der

Feindseligkeiten und den Friedensschluß zu formu¬

lieren hätten . Die Uebermittlung dieses Beschlusses an

die Mächte wird heute durch die Botschafter der Türkei er¬

folgen .
Die Adriafrage .

Sofia , 12 . Nov . D a n e w kehrt zurück , um über das

Ergebnis seiner Bemühungen in Budapest Bericht zu er¬

statten . Man hat den Eindruck, daß seine Reise nicht ver¬

geblich war und zwischen Oesterreich - Ungarn und

Serbien ein Ausweg gefunden werden wird .

Petersburg , 13 . Nov . Die gutunterrichtete Presse be¬

ginnt , die Adriafrage , recht zurückhaltend zu behandeln ,

während die nationalistischen Blätter die friedliche Wendung

noch nicht glauben wollen und die Regierung heftig an-

greifen . Sehr aufmerksam verfolgt man hier die Haltung

Bulgariens .
Wien , 13. Nov . Das „N . W . Tagblatt " meldet aus

Petersburg vom 13. November , der Minister des

Aeußern Sassonow habe den serbischen Gesandten ver¬

ständigt , Rußland werde zur Hafenfrage keine direkte Stel¬

lung nehmen , sondern die Austragung lediglich den serbisch -

österreichischen Verhandlungen überlasten, wobei Rußland

bereitwilligst freundschaftliche Unterstützung gewähren

werde, jedoch unter Vermeidung jeglicher Zu¬

spitzung der österreichisch -serbischen Beziehungen .

Selbständigkeitserklärung Albaniens .

Athen , 13. Nov . Nachrichten von Privaten besagen, daß

die albanischen Beis in Walona zusammen gekommen sind

und die Autonomie Albaniens proklamiert haben.

Der Kampf um die Tschataldschalinie.

Wien , 13 . Nov . Der Kriegsberichterstatter der „Reichs¬

post" meldet aus dem Hauptquartier der bulgarischen

Ostarmee vom 12 . November : Der Hauptangriff gegen

das Zentrum der türkischen Stellung von Tschatal¬

dscha , sowie der Vorstoß von Norden her sind im gün¬

stigen Vorwärtsschreiten . In den letzten Tagen wurden die

Türken aus allen Vorpositionen geworfen . Der Beginn des

Hauptangriffs verzögerte sich jedoch um zwei Tage . Die

Ursachen waren die infolge des mehrtägigen Regens einge¬

tretenen Schwierigkeiten beim Munitionsnachschub und bei

der Heranziehung von Verstärkungen von Adrianopel und

der sckjweren Artillerie . Der Kampf ist äußerst hesti»
Der Kampf um Adrianopel .

Sofia , 13. /Nov . Das Blatt berichtet , dt«

Türken gestern einen neuen Ausfall aus Adrianopel ver»

sucht hätten , doch zurückgeschlagenworden seien. Hier sind

neue russische Sanitätsmissionen eingettoffen .

Letzte Nachrichten.
Die Ermordung des fpan . IMimfterpräfidenten .

Madrid , 13 . Nov . Canalejas Leiche wird vom Kongreß.

Palast aus , wo das Volk die ganze Nacht hindurch vor der

Leiche defilierte , mit den militärischen Ehren eines aktiven

Feldmarschalls im Pantheon beigesetzt. Da Canalejas
ein relativ geringes Vermögen hinkerläßt , ist seiner Fa-

milie eine Staatspension zugedacht. Sein ältester zehn -

jähriger Sohn erhält den Charakter eines Grande.
Vom 22jährigen Mörder S e r r a t o weiß man bisher

nur , daß er als Kind dem elterlichen Haus entfloh , -seitdem
ein unstetes Leben in Spanien , Frankreich, Argentinien
und Nordamerika führte und seit wenigen Tagen in Ma,

drid als arbeitsloser Maler lebte , nachdem er wegen Ver -

gehens gegen das Fremdengesetz aus Bordeaux ausgewiesen
worden war . In seinem Heimatort war er seit September
als Deserteur vermerkt.

Allgemein ist die Entrüstung über die Nachlässig ,

keitder Polizei . Man glaubt , daß der Mörder Mit-

wisser hatte .
Als Nachfolge des Ministeriums wird zunächst ein wei

teres liberales Kabinett unter M o r e t oder Roma

n o n e s für wahrscheinlich gehalten .
Madrid , 13. Nov . M o r e t lehnte die Bildung des Kabi

netts ab , das nunmehr in der bisherigen Zusammensetzu
unter dem Vorsitz Garacia Prietos fortdauert .

Ver Kampf der engl. Regierung mit der '

Oppofitton .
London, 13. Nov . Das Haus war zu Beginn der Sitzm

dicht besetzt. Ehe Ministerpräsident A s q u i >t h seinen Ant

auf Wiedererwagung des vorgestern gefaßten Beschlusses ei

brachte, erklärte der Sprecher in Erwiderung aus eine
merkung Bonar Laws , es sei kein Präzedenzfall dafür
Händen , -daß das Haus im Verlaufe der Verhandlungen ü
eine Bill einen Beschluß zurücknehme . (Zustimmung bei

Opposition.) Asq-uiths Antrag sei aber ordnungsgemäß . (.

fall bei den Ministeriellen ) . A s q u i t h , -der von den M'

steriellen mit lauten Zurufen begrüßt wurde , hob die Bei»

tung des Amendements Banburys hervor , meinte «

daß die Annahme dieses Amendements nicht die wirkliche
sicht des Hauses darstelle, da die Regierung in den letzten
Tagen während der Debatte über die Bill Majoritäten
durchschnittlich 106 Stimmen gehabt habe und die Finanz «
lution in der vergangenen Woche - in einem ftüheren Stadt '

der Bill mit einer Majorität von̂ 121 Stimmen ohne Zuf
antrag angenommen worden sei/ Unter diesen Umständ
glanbe die Regierung , das Haus müffe Gelegenheit haben,
zu entscheiden , ob es bei -der Annahme von Banburys Amen
ment bleiben solle oder nicht. Asquith schloß : Die Lage
ernst. Wenn das Haus seinen Beschluß nicht rückgängig m
kann die Regierung nicht weiter bleiben (Beifall bei der £)" ’

sition) , da das Amendement den finanziellen Bestimmun
‘

der Will einen tödlichen Stoß versetzt hat. Heber die g-

des Rücktritts erklärte Asquith : Die Regierun
Majoritäten im Hause sind in den letzten 6 Wochen imm

größer geworden. Unter diesen Umständen, ganz abges
von einigen anderen Gründen , über die ich nicht w

sprechen will, die aber einen Wechsel in der Regierung in

sem Augenblick i-m öffentlichen Jntereffe möglicherweise
einer Quelle von Wirrnissen und Verlegenheiten machen f

ten , -denke ich , wenn die -Regierung jetzt verzichten würde,
würde sie gegen die besten Traditionen der englischen Po
und gegen ihre Verantwortlichkeit verstoßen. (Beifall bei -

Ministeriellen .)
London, 13. Nov . Bonar Law führte aus , nur

ehrenvolle Möglichkeiten blieben der Regierung offen , n

lich Rücktritt oder Auflösung . Ich mache jedoch eine
schränkung, Asquith bezog sich auf die auswärtige Lage,
gebe durchaus zu , daß diese fatal ist und ich möchte nicht -

scheu, daß die Regierung unter den gegenwärtigen Umstä
zurücktritt oder auflöst . Die Regierung könnte auf die

herzige Unterstützung der Opposition rechnen , bis -die
-vorüber ist , aber dann müßte die Regierung natürlich nach
endigung der Krise an das Land appellieren . Mit ihrem
tigen Vorgehen hat die Regierung das Recht für sich in

spruch genommen, zu tun , was ihr beliebt, ohne Rücksicht
das Volk , das zu vertreten sie voryibt .

Im Laufe der erhitzten Debatte , die auf Asquiths
fotzte, nannte der Unionist Sir William Bull
Premierminister einen Verräter . Er wurde zur Oodn

gerufen und da er sich -weigerte, -den Ausdruck zurückzune
von dem Sprecher aufgefordert , das Haus zu verlassen,
leistete der Aufforderung Folge und verließ -das Haus .

London, 13 . Nov . Zu neuerlichen erregten Zwischenf
kam es, als die Opposition dem Generalstaatsanwalt d

daß sie ihn niederschrie, das Sprechen unmöglich machte . N
dem der Lärm eine Zeitlang angcdauert hatte , vertagte
Sprecher mit Rücksicht aus die schwere Unordnung unter
Beifall der Opposition die Sitzung um eine Stunde .

London, 14. Nov . Als das Haus sich wieder versa
hatte und der Generalstaatsanwalt sprechen wollte, brache
Lärm von neuem aus . Die Opposition rief fortgesetzt :
tagung ! — »Schließlich vertagte der Sprecher -das
auf heute.

London, 14. Nov . Als Premierminister Asquith
die anderen Minister das Unterhaus verließen , brachten i

ihre Patteifreunde lebhafte Huldigungen -dar . Die Mitgl'

der Opposition dagegen riefen : „Abzug , keine Ho
rule ! " Ein Unionist warf ein Buch nach -dem Minister
Innern Churchill, -der am Kinn getroffen wurde . Nach
Premierminister Asquith wurde mit Papier geworfen,
wurde der Minister nicht getroffen . Nach dem Wurfe
Asquith wäre es beinahe zu einer Schlägerei <
men. Seit Jahren hat sich im Hause keine so erregte
zugetragen . Man glaubt , daß die Opposition eine Politik
organisierten Unordnung einzuschlagen gedenkt , um die

schine des Parlamentarismus zum Stillstand zu bringen. -

Den proteftltreth in Petersburg .
Petersburg , 13 . Nov . Der hiesige Proteststreik war

ßer, als die ersten Meldungen vermuten ließen . 4-

Mann feierten heute . Wie verlautet , sollen sieben zum
verurteilte Matrosen zu lebenslänglicher Haft beg
worden sein.

'VereinsanLeiger.
Karlsruhe . Gesangverein Gleichheit .) Morgen Freitag

stunde . Vollzähliges Erscheinen unbedingt nötig.
Punkt 9 Uhr.
Für Mörsch liegt der bentigc » Nummer un>

ein Prospekt der Firma B . Schorpp , Schnhlao
in e r S li e i »» , bei, worauf »vir unsere Mörsch«: 1»*. - <H
tarn matiitp
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Billige Preise!

Puppen - Artikel
Felle

Decken
Teppiche

Hand - Arbeiten
GESCHWISTER

KNOPF

Spezialgeschäft fiir

Herren -u,Knaben-
Bekleidung

Herren -Ulster . jc l8 .- bisBB.-
Herren -Paietots jc ib .- bis BB.-
Sacco-Anzüge . ^ 14.- bis60.-
Sport-Anzüge . jc 18.- bis 4B -

'
Anzüge 40 . 80 .

Bozener Mäntel jc 14.- ^ 35 .-
Gummi-Mäntel . ^ 17.- bis38.-
Pelerinen . . . jc 7.- bis 24 .-
Herren -Hosen . jc 2 .- s iö .-

Für junge Herren und Knaben sind
: : die Preise entsprechend billiger . ::

Knaben -Anzüge und Paletotsin enormer
Auswahl . ::

„ Hansa“

Inh . Louis Wolf 3200
Kaiserstr . 80 , Ecke Adlerstraße .
Reelle Bedienung . Billigste Preise .

Sonntags geöffnet von 11 bis 1 Uhr .

lummer uni ?
, Sänchlar rnhtige Innrer

föt Backsteinmauerwerk sofort gesucht. 3205
tön» Krankenkalsen-Veröand Kartenstrafre.

Sie MW AeSe.
Getragene Herren - und

Fraueukleider , Schuhe » Stie¬
fel kauftman bei Arnold Schap ,
Zäbrtngerstraste S *». 3081

Herved indbydes alle
Erster Karlsruher Verein für Kmorieo-

f zttthl mit Vogelschutz uud Pflege <E.B.j.
til at mode hos 3204

Oie Jörgensen ,
Darlach , Hauptstr. Nr . 36

förstk . Lörday Akten

HLetlchenstr . 16, 4 . St . lks . ist-V ein möbl . Zimmer sofort
zu vermieten . 3184

Bucherer
empfiehlt in seinen sämt¬

lichen Filialen:
Neue

Imktslhsen
>Pfd . 33 u . 37 Pfg .

Neue

Mmgläler-
Schnihe

Pfd . 35 Pfg .

Neue 3112

Ilnliener-
Kirnenslhnihe

I
Pfd . 27 Pfg .

Neue

» Aprikosen
I Pfd . 72 Pfg .

Bucherer

fetze
9elze

staunend billig .
Nur

32 Zirkel 32
Ecke Ritterstraße 1 Treppe .
Sonntags v. 11— 1 Uhr geöffnte .

Diesen *
Samstag

Ziehung sicher 16. Nov .
dirbeliebten StrassburjerLotterie.
Noeh keiae Ziehungvorde verlegt !
Gesamtw der Gewinne

Hauptgewinn

lOOtiOM.
14 Gewinne

13300M.
1385 Gewinne

16700 M .

empfiehlt Lott -Untern .

I. Stürmer
Slrambnrg i . E .

Langstrasse 107.
InKarlsruhe : CarlGStz ,

Hebelstrasse 11/15,
Gebr . Göhringer,

Kaiserstr . 60, E . Flüge ,J . Daringer ,
und alle Losverkaufs¬

stellen . 267 ö ![

Am 16 . , 17 . u . 18 . November
1912 , im protzen Saale des CafsNowack, Eingang Elllingerstraße

17 . große
Ausstellung

von Kanarien -, Sing - und Zier¬
vögeln re. verbunden mit Kanarien-
markt.

Mit der Ausstellung ist verbunden ein reichhaltiger .Glückshafen — das Los 580 Pfg . —, dessen Gewinne '
aus feinen Kanarien , Papageien und der Vogelliebhaberei !
zweckdienlichen Käfigen bestehen .

Geöffnet : Samstag von vorm . 9 bis abends 8Uhr •
Sonntag „ „ 11 „ 8 „
Montag „ „ 9 „ „ 8 „

Eintritt 5- 0 Pfg . , Kinder in Begleitung Erwachsener
haben freien Eintritt . 320

'ü

$ tädt . $ ecfi $ chmarki
Hauptmarkt r In der Fischmarkthalle hinter dem städtischen !

Bierordtbad am Donnerstag nachmittags von 3*/,—7 Uhr «nt»!
Freitag vormittag von 8 —li Uhr.

Filialmärkter Durch den Verkäufer Zipf . WeststadtrIn dem Hof des Eichamtes , Sofienstratze 96/98 , am Donners¬tag vormittag von 9—11 Uhr und nachmittags von 3—SUhr. lOstftadtt In der Georg-Friedrichftraße am Freitag vor¬mittag von 8—11 Uhr.
Durch den Verkäufer Marzluff . Stadtteil MühlburgrjIn der Westendhalle am Donnerstag nachmittag von 5—7 Uhr !

und Freitag vormittag von 8—IO1/, Uhr. 3202 '
Karlsruhe » den 13. November ISIS.

Stadt . Schlacht- und Viehhofdirektton.

Dr. med. I». Berberich
hat die Sprechstunden
wieder aufgenommen .

Frauenkrankheiten , Nerven-
massagenach Cornelius,Massage

Sprechstunden täglich von */s8 Uhr bis
7 *5 Uhr ausser Samstag und Sonntag.

Tel. Z698. Karlsfr. 66 Karlsruhe.
8168

Schuh -Ware «
alle Sorten in nur guten Qualitäten
: : zu denkbar billigsten Preisen ::

Wilhelm Müller.
—

Geibelftrahe 4, beim Bahnhof» kein Laden .
Niederlaaen bei - Karl Belschner jr ., Marienstr . « 5,jiteoeriagen ver . Grttnwinkel , Siunerftratze 9 .

Bekanntmachung .
Die Lieferungen von Materialien und Werkzeugen fstr ,den ÄnabenhandarbeitSunterricht in den Werkstätten der !

städtischen Volksschulen für das Jahr 1913 sind zu vergeben, '
und zwar :

a) Tannen -, Buchen -, Erlen -, Birnbaum - und Satinholz ;b) Beschläge , Schrauben , Schlösser re . ;
c) Materialien und Zutaten für Metallarbeiten :d) Werkzeuge ;
e) Drogen :
f) Metalle zu Treibarbeiten , Zapon und Oellack ;
l?) Glaspapier , Schmiergelleinen und Pappdeckel ;h ) Bürsten , Pinsel und Kehrbesen .
Muster für die Materialien und Werkzeuge können in

der Werkstätte der Karl Wilhelm - Schule täglich von 8 bis
12 Uhr eingesehen werden . Daselbst sind auch Angebots - '
ormulare und Lieferungsbedingungen zu erhalten .

Angebote sind verschlossen und mit der Aufschrift "
„Knabenhandarbeitsunterricht " versehen , bis ,zum 22 . November d . Js . , vormittags 10 Uhr , auf unserer
Geschäftsstelle — Kreuzstr . Nr . 15, 3. St ., Zimmer Nr . 27!.— abzugeben .

Karlsruhe , den 11 . November 1912.
Das Volksschulrektorat :

Dürr . 3182

ILlrcnzstratzc NI , parrerrc, ist
ein möbliertes Z i in m r r

sofort oder später zu vermieten .

k
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Sonntag den 17 . Nov., nachmittags 4 Uhr
beginnend , im grossen Saale
des „ Kühlen Krug “

FiDilien - UnterbaltuiiB
verbunden mit Gesang , Humorist . Vorträgen

und TANZ .

Mitwirkende : kMllvll UtSUvil Durlach .

Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder , sowie

alle Freunde und Gönner des Vereins höfl . ein .

3214 Dep Vorstand .
Von 3 bis 11 Uhr :

Grosses Preiskegfeln .

«W
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Wß
W
WMW
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m
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Sefunpereiit Menia E.B.
Am nächsten Sonntag , nachmittags 4 Uhr,

Zusammenkunft der Herren Sänger zu einem
besonderenZweck in der Walhalla , Augartenstr.

Diejenigen Damen und Herren , welche sich
am diesjährigen Tanzkurs beteiligen wollen ,
mögen sich innerhalb 8 Togen in der im Vereins¬
lokal aufliegenden Liste einzeichaen .

Diejenigen Kinder , welche bei der kommenden Weihnachts -

Feier durch Vorträge , Theaterspiel und de gleichen Mitwirken
wollen, mögen sich am nächsten Sonntag , vormittags 11 Uhr ,
jm Vereinslokal anmelden.

Die Herren Sänger werden ersucht, am nächsten Dienstag ,
abends 8Va Uhr , vollzählig zur ersten Probe zu erscheinen.
3217 Der Vorstand .

I lich vonnerrtagbis
Samrlag frisch em-

trcffenb 3211

feinste junge

ca. 8 bis s Pfuud
schwer .

PreissördieseWoche

m 88 m

m. b . H
frKawflftt««*

Empfehle für Morgen Freitag
auf dem Werderplatz , sowie
Samstag auf dem grossen
Markt , Zähringerstraße , am
Rathaus

Prima Dualität

das Pfd . zu 7V Pfg.

Chr .Köhler
Metzgermeister . 8218

Porträts
I in sämtlichen modernen

Formaten bis Lebensgrösse
beiVerwendung allerbesten
Materials , zu den billigsten

| Preisen (künstlerische Aus¬
führung ).

iPiiotogr. Atelier RenMt
Karlsruhe

| Karl -Friedrichstrasse 32.
Fernruf 2331 . 3203

Gutgehende

Pserde-MeMrei
mit Wurstlerei

sofort billig zu verkaufen .
Offerten unter B . 3216 an

die Exped . d . Bl.

Schillerstrasse 22 I
(Ecke Goethestrasse ) . I

Nur noch Donnerstag und Ij
Freitag : |

Zoll-Station
Spannendes Sensations -

Drama in 3 Akten .
Die Frau als Spionin im

Diplomatendienste .

Einlage : 32151
Der

I
Dramain3Ak .v .UrbanGad . |

In der Hauptrolle :

MhHJlBiSOT.
01 Rabatt

gewähre ans

Imen-KoftSme ^
DMk»-PÄMS
Koftii«rültze, Blusen
llulerkülstk, Cupes

Wilhelmstr. 34, i Tr.
Keine Ladenspesen.

Junge , tüchtige

MshilfMneriu
nimmt Aushilfsplätze an . Zu
erfragen bei Frau König ,
Sofienstratze13, Hth. pari . 8165

Re« eröffnet!
Mehl - Zentrale

Karlsruhe
Inh . : Lernb. Kranz

Maldharnstr . 48,
Miihlbmg,Hardtstr. 7.

Gute

Sveisekurloffeln :
3 kt 10 ^( , Ztr . cdt 2 .80

la .ncne3mi(tictn:
ia6 ^ i , Ztr . r<# 5 .50 «.

Neues

Mw -EmMM
per kt 6 A .

Feinste

SW.M « iW
3St . 29 ^ ! . Kistchen«L 1 .8 «

Sulz-Heringe
per Stück 6 H .

Bisniurck .Heringe
und MmW

per <3t . 8 3i , Dose 2 . — .

Salz-Snkdellen
ltt ^ l . 80 , 1 . 50 .

Sardine» in Lei
in Dosen zu 30 , 60 und

80

Russische Sardinen
2St . 3L, , Füßchens 1 . 60 .

Kauern 1
in Gläsern zu 10 , 20 ,

35 und 50 H .

Gegen bar ohne jed . Rabatt .

Reu eröffnet!

Setzebillig zuverdnusen
starke Bettstelle , Rost neu bez.
ganz neue Obermatratze , Polster
20 Mk., neue Obermatratze »
ä 8 Mk . 3213

chiitzcnstr. 37 , Hof, Werkstatt .
l̂llnrienftr . 18 , 3. St , nt

eine heizbare unmöblierte
Mansarde zu vermieien

gut erh. ,
» für starke

Fig . , bill . z .verk . Luisenstr . 29,3 .

FlSFblNtlS fortwährend gut
4ltlUUtt | ( erhalt . Herren -
und Franen -Kleider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt . 13

SranSlreWtziL ? "

• " Grober "W

Itaöfcr -

unter städtisch. Kontrolle
auf den: Markt , latz

Durlach
kleine per Pfd . 24 Pfg .

große, 2—3 pfundige
34 Pfg.

größte 36 Pfg.

KaSeljan I
— am ganzen Fisch —

per 1 Pfd . 27 Pfg.

AM-Heringe
Pfund 19 Pfg .

Stockfische
Pfund 25 Pfg .

FngrrDmlalh
und Filialen

in Karlsruhe Elbe
! Marien- «. Augarlenftr.

Bis einschl. Sonntag

Strümpfe °Gamaschen
Kamelhaar -Schuhe

Großer Putz -Verkauf

3210 ■

0000000000000080000000000000 «

I AhmhhW .
5 rislh« f

q Tel. 3196 Adlerstr . 8. Filiale Karlsruhe Adlerftr . 8 Tel. 3196
** Eigentum des Arbeiter -RadfahrerbundeS Solidarität

JT empfiehlt der gesamten Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung feine bestrenom «

o mierten Waren wie :

Q l ^ fl5re ®arantie mit Pa »e»t-

X , Kapfelgetrtebe D .- R.-P . 100586
Jr yzM- garantiert ölhaltend und Staubsicher.

8 dSvmstcdine» , Zpiecdmszcdinen , siücb - suk-
o Pneumatiks, veklridungsgegenskände .
JT Unsere sämtlichen Waren sind außer unserer Filiale Karlsruhe noch in folgenden

O Orten zu haben :
O An a. Rh. r Karl Reiß , Balg : Thomas Pflüger, Bruchsal: Michael Heinkel, Friseur,
O Kegelstraße, Daxlanden : Otto Dannenmeier , Durlach : Ludwig Müller , Friedrichstr. 4,

Eggensteinr Wilh. Ruf, Forst : Rochus Etzkorn, Grünwcttersbach : Max Huber,

O Hagsfcld : Karl Raupp II ., Licdolsheim : Albert Heil, Schmied , Ottersdorf :

Q Andreas Fritz. Rastatt : Otto Stier , zum „Anker " , Rustücim : Ludwig Reinacher

Jr zur „ Krone "
, Stettfeld : Wileel», Bechtler , Söllingen : Johann Endres , Stnpferich :

O Theodor Weiler, Teutschneureut : Jakob Zimmermann , Wolfartsweier : Jakob

O Rohrer , Wintersdorf : Max Schäfer, Zentern : Paul Bader . 20

q
- - Teilzahlung gestattet. ^ - -- ■ :

0000000000000080000000000000 «
Nnlnrnlien -Lieserung.
. Die Lieferung von Naturalie -
für die Tiere des Sladtgar ens
für die Zeit vom 1 . Januar bis
mit 81 . Dezember 1913 , soll in
Submission vergeben werden.

Die Naturalien und deren un¬
gefährer Bedarf sind folgende :
Hafer llooo kg
Gerste 8 000 kg
Weizen

' 5 000 kg
Buchweizen 1000 kg
Mais 5 000 kg

(Pferdezahnmais )
Wclschkorn 2 000 kg
Hanfsamen 400 kg
Kleie 3 000 kg
Hirse 800 kg

(gewühnl. Hühnerhirse)
Brot 5 000 kg

(sogen. Kundeubrot)
Wecke 400 kg

(trockene Wasserwecke)
Pferdefleisch 9 000 kg

Schriftliche Angeboteauf sämt¬
liche oder nur einen Teil der
fraglichen Gegenstände sind ver¬
schlossen und mit der Aufschrift

„Raturalien -Liefernng "

versehen bis längstens Montag
de» 18 . November , abends
6 Uhr , anher einzureichen .

Tie näheren Bedingungenüber
die Lieferungen liegen auf un¬
ser»: Büro Ettlingerstr . 6, zur
Einsicht auf, woselbst auch die
zu verwendenden Angebotsfor-
mulare verabfolgt werden.

Städt . Garteudirektio ».

Garantiert reines
Kirschen - u. Zwetschgen Wasser, deutsch , u . franz . Cognac,

'

reinen Tresterbranntwein , Steinhäger , Jainaika - Knm,
Absinthe etc . sowie verschiedene feine Liköre als !

Boonckamp , Sherry Brandy etc . zu billigsten Preisen im j

Spezialgeschäft für Branntwein und Liköre

Wilhelm Mayer,
39Jt “,"n?sr m

Kleinverkauf und Ausschank .

llmstandsmanlel,
z . verk. Anzus . vorm.v .11 - 1 u . abds .
n ‘/,7 Uhr . Luisenstr . 50,3 . St .

^ » interstr . »0 , 5 . St . r.
ein möbl . Z mmer an «

ständigen Arbeiter oder Frn»
billig zu vermieten.

Standesöuchauszüge der Stadt KarlsruVe .
Ehefchließungen vom 12 . November : Otto Dieter von hi«

Schreiner hier , mit Sofie Äkaßner von hier . — Richard
fjfch , von Fürstenwalde , Trompeter hier , mit Rosine Wust

voi: Stuttgart . — Rudolf Ganz von hier , Rogierungsbau « eP

in Mannheim , mit Elisabeth Kaiser von Bruchsal .
Geburten vom 7 . bis 10. November : Ludwig Adolf , D.

Eberhardt , Kaufmann . — Nova Elisabeth , V . Wilh . HolzM
Metzger . — Adolf Georg , B . Adolf Müller , Blecyner . —-

Günter , V. Hans Tänzler , grotzh . Kammersänger . — JakolO
Helm, V . Jakob Eschemann , Taglöhner . — Otto Fritz , B .

"

Miethe , Geschäftsführer .
Todesfälle vom 9 . bis 12 . November : Luise Knapp ,

mädchcn , ledig , alt 23 I . — Marie Pserrer , Taglöhnerin , M ,
alt 22 I . —■Wilhelm Verfpohl , Ingenieur , Ehemann , alt +* 1

— Wilhelmine Emmerich alt 76 I ., Witwe des BäckermcW

Karl Emmerich . — Maria v . Harnier , Privaticre , ledig , alt 43t

— Wilhelm Werber , grotzh . Oberstationskontrolleur , Ehcw^

alt 68 I . — Karl Schäfer , Fabrikarbeiter , levig , alt 21 ^
Marie Meid , alt 49 I ., Ehefrau des HofschmiedmeisterS
Meid .

Ullsttc h
»en 12

rden !

ffikht

ILssiLonL -^?Ltvs.1;vr , Waldstr.
Nur noch bis Freitag abend — ununterbr . von nachm . 3 Uhr bis abends 11

ir Aschenbrödel i
Feerie in 2 Akten nach dem berühm¬

ten Märchen von Perrault .
Miß Banola . Trapezkünstlerin .
Lehmann’s Narrheiten.
Kinematograph . Tagesbericht .

Vorführung von Farben - Ph
graphien (System Lumierc )
Projektionen von den verschied -J
gern . Gordon - Bennet - lVettfllf
191Nationalllag 1912, Winters ^

„Frau Kugels Irrtum “
Der Weg zum , AbJ
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